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Die Novelle
zum KReichsvereins-Geſetz.
e. Über den Entwurf eines Geſetzes zur Ande

rung desReichsvereinsgeſetzes vom 19. April 1908
ſind hier und da irrtümliche Auffaſſungen verbreitet.
Wir wollen verſuchen, kurz darzuſtellen, worum es
ſich bei der Vorlage handelt.
Der Entwurf ſoll nicht, wie man an einzelnen
Stellen anzunehmen ſcheint, neues Recht ſchaffen,
ſondern er will lediglich eine Rechtsauslegung ver
hüten, die hinſichtlich einiger Beſtimmungen des
Vereinsgeſetzes von 1908 in der gerichtlichen Praxis
Platz gegriffen hatte. Das muß von vornherein feſt
gehalten werden, wenn man zu einer gerechten Be
ürkeilung der nur einen einzigen Paragraphen um
faſſenden Vorlage gelangen will. Es handelt ſich,

nung auf die Berufsvereine aller Ark. Dieſe Aus
dehnung war vom Geſetzgeber ſeinerzeit nicht beab
ſichtigt worden, die Rechtſprechung hatte aber die ent
ſprechenden Beſtimmungen doch wiederholt ſo aus
legen zu ſollen geglaubt, daß den Berufsvereinigungen
der Arbeiterſchaft beinahe jede Erörterung öffentlicher
Angelegenheiten als Behandlung politiſcher Gegen
ſtände“ ausgelegt wurde, was gewiſſe geſetzliche Nach
keile zur Folge haben konnte.

Dieſer Auslegung ſoll nun ein Riegel vorgeſchoben
werden es ſoll eine Freiſtellung der Berufsvereine
aller Art von der polizeilichen Bevormundung ſtatt
finden, die im des Geſetzes für politiſche Ver
eine errichtet iſt, inſofern als dieſe dem Zwang unter
worfen ſind, ihre Statuten einzureichen und die Mit
glieder des Vorſtandes anzumelden, und fernerhin
ſoll der 9 17 des Geſetzes nicht auf die Berufsver
eine Anwendung finden, der bekanntlich die Zu
laſſung von Jugendlichen unter 18 Jahren zu poli
tiſchen Vereinen und Verſammlungen und zu öffent
lichen politiſchen Verſammlungen verbietet.
Jn Zukunft ſollen dieſe hemmenden Beſtimmungen

für die politiſchen Vereine weiterhin beſtehen bleiben
der Geſetzentwurf will lediglich und er folgt hier
den wiederholt geäußerten Wünſchen des Reichs
tages daß die Berufsvereine der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer von dieſen beengenden Vorſchriften
nicht betroffen werden, auch wenn ſie Angelegenheiten
der Sozialpolitik oder der Wirtſchaftspolitik in den
Bereich ihrer Betrachtungen ziehen, die irgendwie
mit den ſozialen Angelegenheiten des betreffenden
Berufs in Verbindung ſtehen. Die Regierung glaubt,
daß durch die jetzt gefundene Faſſung, die lediglich
eine auslegende Ergänzung des 8 17 darſtellt, der
Rechtsſprechung die Möglichkeit genommen iſt, die
Berufsvereine auch dann als politiſch zu betrachten
und entſprechend zu behandeln, wenn ſie ſich mit
ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen der Geſetzgebung
beſchäftigen. Insbeſondere war es für Arbeiter
berufsvereine aller Art ſehr ſchwierig, Fragen zu be

handeln, die über die allerengſten Fachangelegen
heiten hinausgingen, weil ſte dann befürchten mußten
gleich als politiſcher Verein betrachtet zu werden und
keine Jugendlichen aufnehmen zu dürfen, ſowie den
Vorſchriften des 8 3 genügen zu müſſen.

Jn der Begründung der Vorlage werden irgend
welche Unterſchiede in der Behandlung der Berufs
organiſationen nicht gemacht. Die Vergünſtigungen
der Vorlage gelten alſo auch, das ſei gegenüber irr
tümlichen Auffaſſungen hervorgehoben, für die Or

mee

mit der „Suſſex“ identiſch iſt.

Regierung hat der

ganiſationen der Landarbeiter und für diejenigen der
Staatsarbeiter. Auch dieſe dürfen alſo nicht mit dem
Maße der politiſchen Vereine gemeſſen werden, wenn
ſte ſogialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche Erwägun
gen anſtellen. Auf einem gang anderen Brett ſteht
freilich die Frage des Koalitionsrechtes der Land
arbeiter, das nach 8 152 der Gewerbeordnung be
ſchränkt iſt; und ebenſo ſind im 8 6 der Gewerbe
ordnung die Staatsarbeiter von dem Koalitionsrecht
ausgenommen. Dieſe Koalitionsfragen werden in
der Vorlage nicht geregelt; das war auch gar nicht
die Abſicht der Regierung, und es kann niemand, der
den Verhandlungen gefolgt iſt, enttäuſcht darüber
ſein, daß dieſe wichtige und ſchwere Materie nicht
mit in dieſem Auslegungs-Geſetz geregelt iſt. Frei
lich iſt das Koalitionsrecht durchaus reformbedürftig;
und die obengenannten Schichten von Arbeitern
haben das volle Anrecht darauf, daß ſie in abſeh
gre llgemeinen Beſtimmungen der

mit der jetzigen Materie hat dieſe Angelegenheit
nichts zu tun. Die Regierung hat nicht mehr zu
geſägt, als ſie jetzt innehält, und ſte hat damit die
Schaden anerkannt, die die Auslegungen der Be
ſtimmungen über die politiſchen Vereine für die Ge
werkſchaften und ihre nützliche Tätigkeit angerichtet
hatten. Abg. v. Payer hat in ſeiner Rede vom
6. April die Regierung auf ihre Verpflichtung, das
Geſetz zu bringen, und auf die wertvolle Mitarbeit
der Berufsorganiſationen nachdrücklich hingewieſen
Es iſt zu hoffen, daß jetzt die Vorlage raſche Er
ledigung findet. Alle anderen materiellen Wünſche
über die Geſtaltung des Vereinsgeſetzes und des
Koalitionsrechtes bleiben vorbehalken; ſte werden
ſpäter eindringlich geltend gemacht werden.

Aus der deutſchen AntwortNote
an Amerika

heben wir noch folgende charakteriſtiſchen Stellen hervor
Die Deutſche Regierung hat das ihr von der Regierung

der Vereinigten Skagten in Sachen der Suſſex“ mitge
teilte Material an die beteiligten Marineſtellen zur Prü
fung wertergegeben. Auf Hrund des bisherigen Ergeb

niſſes dieſer Prüfung verſchließt ſie ſich nicht der Möglich
beit, daß das in ihrer Note vom 10. v M. erwähnte, von
einem deutſchen Unterſeeboot torpedterte Schiff in der Tate Die Deutſche Regierung
darf ſich eine weitere Mitteilung hierüber vorbehalten,
bis einige noch ausſtehende für die Beurteilung des Sach
verhalts ausſchlaggebende Feſtſtellungen erfolgt ſind.
Falls es ſich erweiſen ſollte, daß die Annahme des Kom
mandanten, ein Kriegsſchiff vor ſich haben, irrig war,
ſo wird die Deutſche Regierung die ſich hieraus ergebenden
Folgerungen ziehen.

Die deutſchen Seeſtreitkräfte ſind in der Tat ange
wieſen, den Anterſeebootkrieg na den allgememein völ
kerrechtlichen Grundſätzen über die Anhaltung, Durch
ſuchung Und Zerſtörung von Handelsſchiffe zu führen,
mit der einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen die
im engliſchen Kriegsgebiet betroſſenen feindlichen Fracht
ſchiffe, deretwegen der Regierung der Vereinigten Staaten
niemals, auch nicht durch die Erklärung vom 8. Februar
1916, eine e e worden iſt. Die Deutſche

Leider hat die Regierung der Vereinigten Staaten nicht
gegbaubt, f dieſe Vorſchläge eingehen zu ſollen andern
falls würde G dazu beigeträgen haben, einen großen
Teil der Unfälle zu verhindern, von denen inzwiſchen

Staaten an die geheiligten Grundſätze

J gierung der Vereinigten Staaten
mehrfach Vorſchläge gemacht, die beſtimmt waren, die un

verineidlichen Gefahren des Seekrieges für amerikaniſche
Reiſende und Güter auf ein Mindeſtmaß zurückzuführen.

amerikaniſche Stagtsangehörige betroffen worden ſind.
Die Deutſche Regierung hält auch heute noch an ihrem

ſeſt, Vereinbarungen in dieſer Richtung zu
reffen.Gegenüber dem Appell der n e Vereinigten

r Menſchlichkeit
Und des Völkerrechts muß die Deutſche Regierung erneut
und mit allem Nachdruck feſtſtellen, däß es nicht die deut
e ſondern die britiſche Regierung a iſt, die dieſen
urchtbaren Krieg unter Mißachtung a ber zwiſchen den
Völkern vereinbarten Rechtsnormen auf Leben und Eigen
kum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat, und zwar ohne
jede Rückſicht auf die durch dieſe Art der Kriegführung
ſchwer geſchädigten Intereſſen und Rechte der Neutralen
und Nichtkämpfenden. In der bitterſten Notwehr gegen
die rechtswidrige Kriegführung Englands, im Kampf um
das Daſein des deutſchen Volkes hat die deutſche Krieg
führung zu dem harten, aber wirkſamen Mittel des Anterſeeboo Wege greifen müſſen. Bei dieſer Sachlage kann
die deutſche Regierung nur erneut ihr Bedatern darüber

daß die humanitären Gefühle der amerika
die ſich mit ſo großer Wärme den be

des Unterſeebootkrieges zuwenden,

rklärten Abſicht der engl e Re g in den Hunger
getrieben werden und dur die Hungerqualen die ſteg
reichen Armeen der Zentralmächte zu ſchimpflicher Kapi
tulation zwingen ſollen. Die Deutſche Regierung und
mit ihr das deutſche Volk hat für dieſes ungleiche Emp
finden um ſo weniger Verſtändnis als ſie zu wiederholten
Malen ſich ausdrücklich bereit erklärt hat, ſich mit der An
wendung der Anterſeebootwaffe ſtreng an die vor dem
Krieg anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten,
falls England ſich dazu bereit findet, dieſe Normen gleich
falls ſeiner Kriegführung zu Grunde zu legen. Die ver
ſchiedenen Verſuche der Regierung der Vereinigten
Staaten, die Großbritanniſche Regierung hierzu zu be
ſtimmen, ſind an der ſrikten Ablehnung der britiſchen
Regierung geſcheitert. England hat auch weiterhin Völ
kerrechtsbruch auf Völkerrechtsbruch gehäuft und in der
Vergewaltigung der Neutralen jede Grenze überſchritten
Seine bete Maßnahme, die Erklärung deutſcher Bunker
kohle als Bannware, verbunden mit den Bedingungen
zu denen allein engliſche Bunkerkohle an die Neutralen
abgegeben wird, bedeutet nichts anders als den e
die Tonnage der Neutralen durch unerhörte Erpreſſung
unmittelbar in den Dienſt des engliſchen Wirtſchafts

krieges zu zwingenDie Note ſchließt. Sollten die Schritte der Regierung
der Vereinigten Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge
führen, den Geſetzen der Menſchlichkeit bei allen krieg
führenden Nationen Geltung zu verſchaffen, ſo würde die
Deutſche Regierung ſich einer Sachlage gegenüberſehen,
für die ſie ſich die volle Freiheit der Entſchließung vor
behalten muß.

Zur deutſchen Note.
Zur Note ſchreiben
Der „B. L. A.“ Wir hoffen, daß die deutſche Ant

worknote, wenn nicht den Präſidenten der Vereinigten
Staaten, ſo doch das amerikaniſche Volk und ſeine parla
mentariſchen Vertretungen befriedigen wird. Trügt uns
dieſe Hoffnung nicht, ſo wird unſere Antwortnote
in London, Paris und Petersburg als ein diplomati
ſcher Sieg betrachtet werden. Wird ſie zuſchanden,
ſo hat ſie jedenfalls die wahren Beweggründe der Politik
des Herrn Wilſon enthüllt und ſie ins Unrecht geſetzt.

Die „Voſſ. Ztg. Wenn es nach Deutſchlands Wunſch
und Willen geht, wird die ſo angebahnte Verſtändigung
dauernd ſein ob ſie es wirklich ſein wird, hängt von
Herrn Wilſon und noch mehr von dem amerikaniſchen Volk
ab, deſſen oft gerühmter Sinn e Gerechtigkeit und Hu
manität ſich jeßt bewähren muß. Anerkennung verdient
der feſte, würdige Ton, in dem die deutſche Note ge
halten iſt.

Die „Köln. Ztg. Das Amerika gemachte Zugeſtändnis
bedeutet zweifellos für uns eine Erſchwerung der
Krieg führung und angeſichts der gewaltigen über
legenheit unſerer Gegner an Machtmitteln zur See ein
Zugeſtändnis, deſſen Größe auch in Amerika anerkannt
Und gewürdigt werden muß. Die Erwartung Deutſch
lands, daß Amerika durchſetzen werde, die Hunger
blockade zu beſeitigen, iſt für Wilſon der Prüfſtein, ob
es ihm ernſt iſt mit ſeinen Verſicherungen, dem ameri

cken, die nach der



kaniſchen Volk den Frieden zu erhalten. Für das Urteil
der Weltgeſchichte wird es entſcheidend ſein, wie Wilſon
dieſe Probe beſteht.

Das „Hamb. Fremdenbl.“ berichtet. Die „Morning
Poſt meldet, Graf Bernſtorff habe ſich dahin ge
äußert, daß es mit den Vereinigten Staaten über den
Unterſeebootskrieg nicht zu einem Bruch kommen wird.
Er ſei voll Vertrauen und laſſe durchblicken, daß er be
ſtimmte Jnformationen hat, die in ein oder zwei Tagen
veröffentlicht werden ſollen.

Nach der iriſchen Revolution
Engliſche Blätter ſchätzen den in Dublin angerichteten

chaden auf 3 Millionen Pfund Sterling (60 Millionen
Mark). Davon wurden 30000 Pfund in Geld von den
Rebellen im Poſtamt geſtohlen. 179 Gebäude im Werte
von 1100000 Pfund ſind zerſtört worden. Die „Jriſh
Times“ verlangen ein ſehr ſtrenges Auftreten gegen die
e und ihre Anhänger. Der gufrühre
riſche Teil Jrlands müſſe ein für allemal aus
gerottet werden.

Ein Bericht aus Dublin meldet, daß folgende Sinn
e zum Tode verurteilt und erſchoſſen wor
en ſind. Joſeph Plunkett, Edward Daily, Michgel Ohan

lon, William Pearſe. Bei 15 anderen Aufſtändiſchen
wurde die e in zehn Jahre Zuchthaus umge-

wandelt. Zwei erhielten zehn Jahre Zuchthaus. Jn einem
Falle wurde die Todesſtrafe in acht Jahre Zuchthaus
umgewandelt. Weitere Prozeſſe ſind im Gange.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

lautet:
Auch geſtern war die Gefechtstätigkeit an der engliſchen

Front zwiſchen Armentieres und Arras lebhaft. Bei Gi
venchy entwickelten ſich e in einem
Spreugtrichter, in dem der Feind vorübergehend hatte vor
dringen können.

Südlich der Somme ſind nachts deutſche Erkundungs
abteilungen in die feindliche Stellung eingebrochen, habeneinen Gegenſtoß abgewieſen und 1 Offiger, 45 Mann ge
fangen genommen.

Links der Maas drangen unſere Truppen in vorſprin
gende franzöſiſche Verterdigungsanlagen weſtlich von Avo
court ein. Der Feind hatte ſie unter dem Eindruck unſeres
Feuers aufgegeben. Sie wurden zerſtört und planmäßig
wieder e e Südöſtlich von Haucourt wurden mehrere
franzöſiſche Gräben genommen und Gefangene eingebracht.

Ein gegen den Weſtausläufer der Höhe „Toter Mann
wiederholter feindlicher i brach völlig zuſammen.

Rechts der Maas kam es beſonders nachts zu ſtarker
Artillerietätigkeit.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

In den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es: Weſtlich der Mags war die Beſchießung in
der Gegend der Höhe 304 ſehr heftig. Beim „Toten
Mann wurde ein kleiner deutſcher Angriff a einen der
kürzlich von uns eroberten Gräben durch unſer Sperr-
feuer angehalten

lich der Maas in allen Abſchnitten heftiges

e a m. W vUnſern geſtrigen Gewinn am Toten M
haben wir in der Nacht ausgedehnt und geſichert.

Die Stadt Verdun als Trümmerhauſen.
„Times“ melden aus Verdun, daß die Deut

ſchen bisher auf die Stadt Verdun etwa
30 000 Geſchoſſe aller Kaliber gefeuert
hätten. Die Stadt verwandle ſich allmählich
in einen Trümmerhaufen. Fortgeſetzt müßten
die größten Anſtrengungen gemacht werden, um das Am-
ſichgreifen der Brände zu verhüten.

Neue Ruſſen in Marſeille
Reuter meldet aus Marſeille: Hier wurde die fünfte

Abteilung ruſſiſcher Truppen ausgeſchifft.
„Journal de Geneve“ ſchreibt Die in Marſeille gelandeten
Ruſſen ſollen nicht ſtärker als 9000 Mann augenblick
lich ſein.

Von der belgiſchen Front.
Jm amtlichen engliſchen Bericht heißt es
Der Feind griff nach heftiger Beſchießung unſere

Schützengräben nahe bei Monchy an und fügte uns
einige Verluſte zu. Der Feind ſprengte bei
Neuville wirkungslos zwei Minen.
Der Berichterſtatter des Daily Chronicle meldetüber die Tätigkeit der D tage bei Ypern
An der engliſchen Front zeigen die Deutſchen keiner
lei Schwäche, was Mannſchaften oder Artillerie
anbelangt. Obwohl unſere Artillerie ſtändig vermehrt
wird, ſind die Deutſchen noch ſehr wohl in der Lage, eben
ogut wie früher eine heftige Kanonade zu unterhalten.
n. Vorräten an Geſchoſſen, Maſchinen ge

wehren uſw. erſcheinen ſie geradezu unerſchöpflich.
Die Annahme des engliſchen Wehrpflichtgeſetzes.

Das engliſche Anterhaus nahm heute nacht die Dienſt
pfli e Minderh ch ſit a an rn e men
an. ſie Minderheit ich aus Anhängern Simonsund einigen Mitgliedern der rer zuſammen.

Der Luftßrieg,
Die erbitterten Geſchwader Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:

Ein engliſcher Doppeldecker mit franzöſiſchen Abzeichenfiel an der Küſte nahe der holländiſchen Se

e Hand. Die Jnſaſſen retteten ſich auf neutrales
Ein deutſches Geſchwader warf auf die Bahnanlagenin Noblette und Auvetal (Champagne) ſowie auf s dis
hafen Suippes ausgiebig und erſolgreich Bomben ab.

Der Luſtkrieg hat im Laufe des April, beſonders in
der zweiten Hälfte des Monais, auf der Weſtfront einen
großen Umfang und wachſende Erbitterung angenommen.
An Stelle des Einzelgeſechts tritt mehr und mehr der

ampf in Gruppen und Geſchwadern, der zum größtenTeil jenſeits unſerer Linien ausgefochten wirt Jm Ver
laufe dieſer Kämpfe ſtnd im Monat April auf der Weſt
front 26 feindliche Flugzeuge durch unſere Kampfflieger

davon 9 diesſeits der Frontlinie in unſeren
Beſitz ge
unſerer Abwehrkanonen. Unſere eigenen Verluſte belaufen
ſich demgegenüber auf zuſammen 22 Flugzeuge. Von dieſen
ſind 14 im Luftkampf, A durch Nichtrückkehr, 4 durch Ab
ſchuß von der Erde aus verloren.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Das Ende von „L. 20“.
Der norwegiſche Reegtmentskommandeur Oberſt Jo

hannſen ließ nachmittags um 3 Uhr das n e
von einer Abteilung Soldaten beſchießen,
ſö daß es explodierte. Es hatte nämlich wegen
ſtarken Windes heftige Bewegungen zu machen begonnen
und hätte ſich, weil noch ſtark mit Gas gefüllt, leicht los
reißen und Schaden anrichten können. Seine Exploſion
war ſehr ſtark und weithin hörbar, ein paar Boots
ſchuppen in ſeiner Nähe gerieten in Brand, und in
den Häuſern wurden Fenſterſcheiben zertrümmert.
Hſterreichiſch-ungariſches Vombardement von Valong und

Brindiſi.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht beſagt:
Am 4. Mai vormittags haben unſere Seeflugzeuge

Valona, am Nachmittag Brin diſi bombardiert. Jn
Valona wurden Batterien, Hafenanlagen und Flugzeug-
ſtationen mehrfach wirkungsvoll getroſfen. Jn Brindiſi
mehrere Volltreffer auf Eiſenbahnzüge, Bahnhofsgebäude
und Magazine, ferner im Arſenal inmitten einer dicht zu
ſammenliegenden Gruppe von Zerſtörern beobachtet.
Mehrere Bomben ſind in der Stadt explodiert. Ein zur
Abwehr auſſteigendes feindliches Flugzeug wurde ſofort
vertrieben. Auf dem Rückfluge wurde weit in See der
Kreuzer „Marco Polo“ angetroffen und die auf Deck dicht
zuſammenſtehende Bemannung mit Maſchinengewehrfeuer
wirkungsvoll beſchoſſen. Trotz des heftigen Abwehrfeuers
ſind ſowohl von Valona als aus Brindiſt alle unſere Flug
zeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es: Feind
liche Flugzeuge warſen Bombeen auf das obere
CamonicaTal, auf das Anſici-Tal, auf die Ebene am
unteren Jſonzo und auf die Städte Ravenna und Cerpig.
Es gab nur wenige Verwundete und ſehr leichte Sach
ſchäden.

Deutſche und öſterreichiſche Fliegerkämpfe in Rußland.
Jm Bericht aus Petersbur 9 findet ſich folgende

Stelle. Jn der Gegend ſüdlich Dünaburg warfen
feindliche Flugzeuge an vielen Stellen der Front
Bomben ab.

tDer öſterreichiſchungariſche Heeresbericht beſagt:
Unſere Flieger belegten vorgeſtern den Bahnknoten

punkt Jdolbunowo ſüdlich von Rowno mit Bom
ben. Jm Bahnhofsgebäude, in den Werkſtätten, im rollen
den Material und auf den Schienenanlagen wurden Treffer
beobachtet. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Der Krieg mit Italien
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchzungariſche Heeresbericht.
Am Ram bon vertrieben unſere Truppen nach kräf

tiger Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren Stel
lungen, nahmen über hundert Alpinis, darunter drei Offi
ziere gefangen und eroberten zwei Maſchinengewehre.

Jm MarmolataGebiet wurde nachts eine
ſchwächere Abteilung am Oſthange des Saſſo Uldici

zerſprengt. eSonſt nur mäßige Artillerietätikeit.
Aus Rom meldet der amtliche Bericht vom Donners

tag: Jn der Gegend von Ton ale machte der Feind
am 2. Mai nach heftigem Artillerieferer drei gufeinander
folgende ſtarke Angriffe gegen unſere Stellung bei
Caſtelpaccito, wurde aber jedesmal zurückgeſchlagen
und hat ungefähr 30 Gefangene in unſeren Händen Zu
e Auf dem Adamellogebiet haben am 3. Mai
zwei feindliche Kolonnen gleichzeitig den Croz
zon di Fargorida nördlich und den Col di Cavento ſüdlich
von Crozzon di Lares angegriffen Wir ließen ſie
bis auf hundert Meter herankommen, griffen ſte dann
durch einen Geſchoßhagel aus Maſchinengewehren und
de e an und trieben ſie in Anordnung
zurück

Die Kämpfe an der Oſtfront.

Von den Fronten
liegen keine bemerkenswerten Nachrichten vor.

Am Jahrestag der Durchbruchsſchlacht
von Gorlice- Tarnow

hat der öſterrreichiſch- ungariſche Armeekommandant Erz
herzog Friedrich an den deutſchen Kaiſer eineepeteche geſandt. Hierguf hat Kaiſer Wilhelm wie
folgt geantwortet. „Jch danke Dir herzlichſt für Dein
freundliches Telegramm. Auch ich erinnere mich in dieſen
Tagen, in denen ſich der Beginn der großen galiziſchen
Offenſive jährt, dankbaren Herzens aufs neue der Tapfer
keit und Einmütigkeit, mit der die Soldaten unſerer ver
bündeten Heere begeiſtert zum Sturm ſchritken. Jch bitte
Dich, dies den unter Deinem Kommando ſtehenden
Truppen mitzuteilen. Der Rückblick auf die Ruhmestaten
des Vorjahres berechtigt. uns zu der vertrauensvollen
Hoffnung, daß der e ehe v Wille den endgültigen Sieg
erringen wird. Gott helfe dazu!“

Die Kriegskoſten Rußlands
belaufen ſich nach einer Darſtellung des „Rußkoje Slowo“,
bis zum I. Mai 1916 auf 12 Milliarden Rubel. Bis zum
Ende des Jahres 1916 dürfte dieſe Summe um weitere
12 bis 13 Milliarden Rubel gewachſen ſein, ſo daß die
ruſſiſche Kriegsſchuld bis zum 1. Januar 1617 25 Mil
iarden Rubel überſteigen dürfte.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz
Der Kampf an der griechiſch-mazedoniſchen Grenze
Aus Athen wird berichtet: „Neon Aſti“ meldet aus

Saloniki folgende Details von der griechiſch bulgariſchen
Grenze 500 Mann deutſche Jnfanterie drangen in das
Dorf Matſchikowo ein. Als 2000 Franzoſen heran
rückten, zogen ſich die Deutſchen vor der Übermacht zurück,

allen außerdem erlagen 10 Flugzeuge dem Feuer Die Franzoſen befahlen den Bauern, die Gendarmen zu

Die Einwohner ſind

8853, die

auch um dem Dorf die Leiden des Kampfes zu erſparen

entfernen, und zerſtörten das Dorf.
obdachlos. Das Blatt kritiſiert ſcharf den Vorfall.

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Rom berichtet, meldet die
„Agenzig Stefani“: Eine aus Athen hier eingegangene

Nachricht beſagt, daß franzöſiſche Truppen Floring beſetzt
re iſt eine griechiſche Stadt, die etwa 200 Kilo
meter ſüdweſtlich von Saloniki und nur etwa 50 Kilometer
ſüdlich von Monaſtir liegt.)

Der griechiſche Dampfer „Malta
der in Amerika gekaufte Munition für griechiſche
Kriegsſchiffe an Bord hatte, wurde unterwegs von Entente
e angehalten und mit der Ladung nach Biſerta ge
e „Wiener Allgemeine Zeitung“ drahtet aus Athen:

Vor Krekg iſt eine franzöſiſche Flotte bereit, die
an Bord mitgeführten Truppen zu landen. Nach Mel
dungen griechiſcher Blätter iſt guch vor dem Hafen von
Korinth ein großes engliſch-franöſiſches Ge
ſchwader.

Der ruſſiſche Konſul und der engliſche Vizekonſul von
Jſpahan ermordet.

Aus Bukareſt wird gemeldet: Die rumäniſche Preſſe
veröffentlicht eine anderweitig bisher nicht beſtätigte
drahtloſe Depeſche aus Lyon, wonach dort die Nachricht
eingelaufen ſei, daß in Jſpahan der ruſſiſche Kon
ful auf offener Straße erſchoſſen und der engliſche
Vizekonſul erdolcht worden ſei, ebenſo der Be
gleiter des engliſchen Konſuls, während dieſer ſelbſt durch
Revolverſchüſſe ſchwer verwundet worden ſei.

Vom FHeekriege
UBoot und MinenOpfer.

Der Leichter „Marxs“ aus Frederikſtad, der von Sarpſ
borg mit Propps (Hölzern) nach England unterwegs war,
wurde Dienstag abend in der Nordſee von einem deut
ſchen Anterſeeboot an gehalten und in Brand geſetzt.
Die Beſatzung von 7 Mann iſt an Bord eines Schlepp
dampfers hier angekommen.

Der franzöſiſche Fiſcherſchooner „Bernadotte (486
Brutto RegiſterTonnen) iſt am 1. Mai im Atlantiſchen
Ozean 150 Meilen von der nächſten Küſte entfernt durch
ein feindliches Unterſeeboot ver ſenkt worden. Die aus
34 Mann beſtehende Beſatzung iſt in Booten entkommen,
8 Mann ſind aufgenommen worden, die übrigen 26 trei
ben noch.

Was England an Handelsſchiffen verloren hat.
Jm engliſchen Oberhauſe kam am Mittwoch die ernſte

Frage des Mangels an Schiffsraum infolge des deutſchen
UBootkrieges zur Sprache. Lord Beresford ſagte: Seit
dem Anfang des Krieges hat England 1200 Schiffe von

Die Admirattta 500 Sie
ſamtzahl von 1 quiriert Jedenfalls
Schiffsraum in größerem Amfang ab, als er erſetzt werde.
Es ſei lächerlich, daß noch immer 17 Schiffe in der Ver
mummung von Schlacht ſchiffen in Dienſt ge
ſtellt ſeien. Lord Curzon gab namens der Regierung zu,
daß es ſich um eine Frage von vitalem Jnter-
e ſſe handle. Gegenwärtig werden 400 bis 500 neue
Schiffe gebaut. Über 43 Prozent der engliſchen Schiffe
ſeien für maritime, militäriſche und andere Transporte
requiriert worden. Über die Verluſte wollte er keine
amtlichen Ziffern mitteilen. Er behauptete aber, daß durch
einen merkwürdigen Zufall die verloren gegangenen
Schiffe ſowohl dem Tonnenmaß als der Zahl nach bisher
durch neue Schiffe erſetzt ſeien.

Gegen die engliſchen Völkerrechtsverletzungen.
Verſchiedene amerikaniſche Blätter kritiſteren in ſcharfer

Weiſe die engliſche Antwort auf den amerika
niſchen Einſpruch gegen die engliſche Stö-
rung des neutralen Handels. Die „New York
American“ ſagt: Die Beſchlagnahme amerikaniſcher
Schiffe, die auf dem Wege nach neutralen Häfen ſind mit
Ladungen, die vor dem Kriege durch das Völkerrecht als
Nicht Konterbande anerkannt waren, iſt unbedingt ge
ſeswidrig und ein Akt von Unfreundlichkeit
und gevingſchätzender Mißachtung der ame
rikaniſchen Rechte, die eine ſich ſelbſt achtende
amerikaniſche Regierung ſchon ſeit Monaten gehindert
haben würde. Wir e darauf, daß kraft des Völker
rechts jedes amerikaniſche oder andere neutrale Schiff das
e Recht r Lebensmittel nach Deutſchland oder

ſterreich- Ungarn für den Gebrauch der e bevölkerung
zu bringen. Wir halten daran ſeſt, daß es eine Ver
letzung der ausdrücklich ſchriſtlich aufgezeichneten Erklä
rungen des Völkerrechts iſt, die Poſt eines Landes zu be
ſchlagnahmen, zu prüfen und zu verzögern.

Der türkische Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Aus Konſtantinopel teilt das Hauptquartier mit Von
en verſchiedenen Fronten iſt keine wichtige Handlung gemeldet worden. Am 2. Mat unternahm u un er

Waſſerflugzeuge einen Erkundungsflug in der Richtung
auf Tenedos und Lemnos und warf über Lemno s
vier Bomben ab; alle explodierten.

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 5. Mai
lautet: An der Jrakfront iſt die Lage unverändert.
Am Tage vor der üÜbergabe von Kut-el- Amara
glückte es einem unſerer Flugzeuge, das von Hauptmann

Schütz geführt wurde, im Luftkampf ein feindliches Flug
zeug abzuſchießen, das von uns genommen wurde. Der
Führer iſt tot, der Beobachter gefangen. Hauptmann
Schütz ſchoß an demſelben Tage ein anderes feindliches
Flugzeug ab, deſſen Jnſaſſen unverwundet in unſere
Hände fielen
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An der Kaukaſusfront überraſchte eine unſerer
Kavallerieabteilungen feindliche Kavallerie, ſchlug ſie und
vernichtete ebenſo eine inzwiſchen erſchienene Aufklärungs
äbteilung des Feindes. Auf anderen Teilen der Front
unwichtige Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilungen.

e

Die Maßregelung der Deutſchen in Portugal.
Nunmehr beſtätigt guch die ſpaniſche Preſſe die von

„Havas“ vorausgeſagte Maßregelung der noch in Portugal
verbliebenen Deutſchen. Wie dem „Jmparcial“ am
26. April aus Liſſabon telegraphiert wird, veröffentlicht
das Amtsblatt von dieſem Tage eine Verfügung, betreffend
den Aufenthalt, die Vermögenswerte und das induſtrielle
und kommerzielle Eigentum der Deutſchen in Portugal.
Danach werden die nicht in dienſtpflichtigem Alter ſtehen

den deutſchen Untertanen innerhalb fünf Tagen ausge
wieſen. Alle übrigen haben ſich innerhalb 24 Stunden
den Militärbehörden zwecks Uberführung in ein Konzen
trationslager zu ſtellen. Ein weiterer Erlaß beſtimmt,
daß alle deutſchen Schiffe, die ſich bei Ausbruch des Krieges
in portugieſiſchen Gewäſſern befanden, als Kriegspriſen
zu betrachten ſeien, ſo daß alſo die bei ihrer Requierierung
verſprochene Entſchädigung wegfällt. Ein vom Kriegs-
miniſter unterzeichneter Erlaß erklärt den Belagerungs
zuſtand und die Aufhebung der verfaſſungsmäßigen Bürg
ſchaften auf der Jnſel Terceira (Azoren), was darauf
hinzudeuten ſcheint, daß dieſe Jnſel zum Konzentrations
lager für die Deutſchen auserſehen ſei.

Politische Cebersicht.
SſterreichUngarn. Das Wiener Militärverordnungs

blatt meldet: Der Kaiſer hat anbefohlen, daß dem General
der Kavallerie von Böhm-Ermolli für hervor
ragende erfolgreiche Führung ſeiner Armee vor dem
Feinde allerhöchſt belobigende Anerkennung bekannt
gegeben wird. Der Kaiſer verlieh u. a. dem Feſtungs
kommandanten Feldzeugmeiſter Kuk in Anerkennung her
vorragender Dienſtleiſtung im Kriege den Orden der
Eiſernen Krone mit der Kriegsdekorgkion, und dem Stell
vertreter des Chefs des Generalſtabes Feldmarſchalleilt
nant Ritter Höfer von Feldſturm wegen vorzüg
licher er n im Kriege das Kommandeurkreug des
Leopoldsordens mit der Kriegsdekoration.

Schweden. Soeben erſcheint unter dem Titel
„Schweden vor der Entſcheidung eine Bro
ſchüre des Generals Rapp, früheren ſchwediſchen Kriegs
miniſters und Generalſtabschefs, der im Kriege 1870771
auf franzöſiſcher Seite mitgekämpft hat. Die Broſchüre
geht von der Abſicht aus, Deutſchland zu ver
nichten und zeigt, daß der Einkreiſungsring im Norden,
alſo über Schweden, geſchloſſen werden müſſe. Das be
feſtigte Aaland ſei das Hauptmittel, um Schweden unter
den Willen der Entente zu beugen. General Rapp fordert
daher die unmittelbare Neutraliſierung der Jnſel. Jetzt
ſei der Augenblick gekommen, das Recht des Landes zu
ehe en das vor einer Entſcheidung für alle Zukunft
ſtehe
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heute ſein 34. Lebensjahr Zum zweitenmal weilt der
Thronerbe an ſeinem Freudenfeſt fern von den Seinen
unter den Truppen im Felde. Möge es ihm vergönnt ſein,
nach der Niederwerfung unſerer Feinde an der Spitze ſeiner
ſtegreichen Truppen bald in die Heimat zurückkehren zu
können. Das iſt der Wunſch, den ihm das deutſche Volk
mit den herzlichſten Glückwünſchen heute darbringt.

Der älteſte Sohn des Prinzen Ernſt von Sachſen
Meiningen, Frhr. Georg v. Saalfeld, iſt, wie dem
„Tag“ aus Meiningen gemeldet wird, bei La Baſſee
im Kampf mit einem engliſchen Flieger gefallen.
Prinz Ernſt von SachſenMeiningen hat ſich in München
am 20. September 1892 mit Katharing Jenſen, Tochter
des bekannten Romanſchriftſtellers und Dichters Wilhelm
Jenſen, vermählt. Durch ſachſenmeiningenſche Verleihung
erhielt ſte den Namen einer Freifrau von Saalfeld. Aus
dieſer Ehe ſind fünf Söhne Und eine Tochter entſproſſen,
der älteſte iſt der ietzt gefallene Freiherr Georg v. Saal
feld, der am 10. Juni 1893 in Florenz geboren wurde.
Sein zweiter Bruder, Freiherr Ernſt, geboren in
Sein am 4. Juli 1896, iſt vor längerer Zeit im Oſten
gefallen.

Heimkehrende Jnvaliden. Am Sonnabend treten
10 Jnvaliden vom „Albatros“, zwei Unteroffiziere und
n Mann, die Heimreiſe aus Schweden nach Deutſch
and an.

Die Parteileitung der fortſchrittlichen Volkspartei
in Bayern nahm auf einer Ausſchußſitzung in München

einen Antrag des a Dr. Günther an, des Jnhalts, daß
ſie die Tätigkeit der Reichstagsfraktion in der Angelegen
heit der Unterſeebootsfrage mit aufrichtiger Befriedigung
verfolgt habe; ſie erkläre, daß ſie der Fraktion das vollſte
Vertrauen e u r n

Haaſe und der „kranke Mann“. Jn der von uns
ſchon erwähnten Verſammlung der württembergiſchen So
zialdemokräten zu Stuttgart am n Sonntag hielt
Reichstagsabgeordneter Keinl ein eferat, in dem er
u. a. folgendes erzählte Jn der Geſamtpartei traute ſich
die Oppoſition erſt ſpäter hervor. Als der Reichstag zum
zweitenmal zuſammentrat, war noch wenig von ihr zu
merken. Die Minderheit wuchs von 14 auf 17 Stimmen
an. Darunter war Kunmehr Bernſtein. Auch bei der
Zuſtimmun n zweiten Kreditvorlage war man einig,daß die Geſch oſſenheit zu wahren ſei. Als Ziebknecht

trotzdem abſplitterte, entſtand helle Empörung.
Haag ſe als Vorſitzender beruhigte die Fraktions mitglieder
mit der Erklärung. Der Mann iſt ja doch krank
(Heiterkeit.) Der Fraktionsvorſtand, mit Haaſe an der
Spitze, und ſpäter die Fraktion mit 98 gegen 4 Stimmen
verurteilten das Verhalten Liebknechts aufs ſchärfſte.

Die Abordnung der bulgar ſchen Parlementsmit
lieder, die am Sonntag in Berlin erſcheinen wird, wird vonJe Staatsbehörden, vom deutſchen Parlament, von der Preſſe

und vom Püblikum mit großer Freude begrüßt werden. Es
u Freunde und Waffengenoſſen, die uns beſuchen werden,

as Bündnis, das die Diplomatie geknüpft und das die Schlacht
felder beſiegelt haben, iſt durch die Ereigniſſe des Krieges und
durch die gemeinſamen Intereſſen feſt gekittet, und es iſt hocher
freulich, daß zu der ſachlichen Gemeinſchaft auch noch eine erhöhte
perſönliche Vertrautheit hinzukommen t Die Bulgaren
werden in Deutſchland nur Treunde finden ſie werden einem
vollen Verſtändnis begegnen und für die kräftige und geſunde

Mat Der deutſche Kronprinz vollender empfehle vielleicht ohne das

Aufwärtsentwicklung, die das bulgariſche Königreich durch
macht, und ſie werden auch manche Anregungen für ihr Land
heimwärts bringen können. Der Begrüßungsabend, der zu
Ehren der bulgariſchen Abordnung am Montag, 8. Mat, im
Reichstagsgebäude ſtattfinden wird, wird ein bemerkenswertes
Ereignis von parlamentariſcher und geſchichtlicher Bedeutung
ſein. Mitten im Kriege kommen unſere bulgariſchen Gäſte;
auch bei den Werken des Friedens hoffen wir dauernd mit
ihnen vereint zu ſein.

Der Kampf der Rechten gegen die Regierung aus
Anlaß der Einbringung der Novelle zum Vereinsgeſetz ſcheint
ſchärfere Jormen annehmen zu ſollen. Die „Deutſche Tages
zeitung“ bringt einen Artikel vom Abg. Dr. Oertel, worin die
Entſtehungsgeſchichte des Entwurfs geſchildert und ausgeführt
wird, daß die Reichsregierung urſprünglich der Anſicht geweſen
ſei, eine zweckmäßige Löſung der Frage werde erſt nach dem
Kriege möglich ſein, dieſen Standpunkt aber habe die Reichs
regierung verlaſſen und irgend welche ſcchlichen Gründe für
dieſe Anderung könne Herr Oertel nicht entdecken. Auch in
dieſem Zuſammenhang wird wieder davon geſprochen, daß die
Wahrung des Burgfriedens nach der Einbringung des Geſetzes
ſchwer möglich ſein werde. In der ſachlichen Beurteilung wird
behauptet, daß das Geſetz ein Sonvergeſetz für die Gewerk
ſchaften ſein ſollte und ſei. Es iſt anzunehmen, daß demnach
die rechte Seite des Reichstages eine lebhafte Oppoſition ver
ſuchen wird, man darf aber annehmen, ohne jeden Erfolg.

Parlamentarisches.
K. Der Kanzler im Hauptausſchuß des Reichstages.
Zu der FreitagsSitzung des Hauptausſchuſſes des

Reichstags waren erſchienen Reichskanzler Dr. v. Beth
mann Hollweg, die Staatsſekretäre Dr. Delbrück, v. Ja
gow, Dr. Helfferich, Dr. Krätke, Dr. Lisco, v. Capelle,
ſtellv. Kriegsminiſter v. Wandel, Anterſtgatsſekretär
Wahnſchaffe, Vertreter der Bundesſtagten, ſowie etwa
hundert Reichstagsabgeordnete. Gleich zu Beginn der
Sitzung nahm der Reichskanzler das Wort, um die
deutſche Antwortnote an Amerika bekannt-
Zunge ben und unſer Verhältnis zu Amerika darzulegen.
Hieran ſchloß ſich eing Beſprechung, an der ſich Ver
treter aller Parteien beteiligten. Die Ausführungen des
Reichskanzlers, ſowie die Beſprechung waren ſtreng
vertrau lich. Vor dem Sitzungszimmer waren die ge
wohnten Abſperrmaßnahmen getroſſen.

A Der Steuerausſchuß des Reichstags begann am
Donnerstag die erſte Leſung des Taäbakſtener-
entwurfs. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts führke u. a. aus Hier handelt es ſich um die einzige
Verbrauchsſteuer unter den verſchiedenen Vorlagen Da
ſollte ſich der Reichstag durch die Stimmung in Jnter
eſſentenkreiſen nicht irre machen laſſen. Die Finanzlage
des Reiches erfordert dringend neue Einnahmen, und die
verbündeken Regierungen legen auf das Zuſtandekommen
des Geſetzes den größten Wert. Berichterſtatter Abg.
Molkenbuhr (Soz.) bekämpfte die Vorlage aus wirk
ſchaftlichen und ſozialen Gründen. Mittlere und kleinere
Exiſtenzen würden in großer Zahl zugrunde gehen, und die
Arbeiter würden ſehr leiden Mitberichterſtatker Dr.
Haas fortſchr. Vp. beſtätigte dem Staatsſekretär, daß
die größeren Jabrikanten recht uneinig ſeien. Sie hätten

Markenſhſtem.
K.—Der Geſetzentwurf über die Feſtſtellung von Kriegs

ſchäden im Reichsgebiete iſt dem Reichstag zugegangen.
Zwei Denkſchriften über die Anwendung der
88 13 und 14 des Kali geſetzes in den Jahren 1912
bis 1914 und eine Anleihedenkſchrift für die
Schutz gebiete für 1914 ſind dem Reichstage ebenfalls
zugegangen.

Zu der Verhaftung des Abg. Liebknecht und zu dem
ſchleunigen Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
das gegen Liebknecht eingeleitete Verfahren für die Dauer
der Sitzungsperiode auszuſetzen und die über ihn ver
hängte Haft aufzuheben, iſt zu bemerken, daß für die Be
urteilung der Rechtsfrage der Artikel 31 der Verfaſſung
in Frage kommt. Dieſer lautet wie ſolgt:n Genehmigung des Reichstages kann kein Mit

glied desſelben während der Sitzungsperiode wegen einer
mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung ge
gen oder verhaftet werden, außer wenn es bei
Ausübung der Tat oder im Lauſe des nächſtfolgen
den Tages ergriffen wird. Gleiche Genehmigung
iſt bei einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich.
Auf Verlangen des Reichstags wird jedesStrafverfahren gegen ein Mitglied desſelben und jede

Unterſuchungs- oder Zivilhaft für die Dauer der
Sitzungsberiode au gehoben.
Daß die Verhaftung Liebknechts rechtmäßig iſt, ſteht

außer Frage, da er bei Ausübung der Tat feſtgenommen
worden iſt. Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion
beanſtandet auch die Verhaftung ſelbſt nicht, fordert aber
ein Einſchreiten des Reichstags auf Grund des Abſatzes 8
des Artikels 31.

Gerichtsver handlungen
Halle, 5. Mai. (Strafkammer.) Der 18 jährige ehe

malige Poſtaushelfer Becker aus Schkopau ſtand unter
der Anklage, eine Reihe von Liebesgabenpäck chen,
die als unbeſtellbar aus dem Felde zurückgekommen waren,
unterſchlagen zu haben. Er leugnete das gang ent
ſchieden. Seine Wirtin ſoll in ſeinem Tiſch jedoch mehrere
male Feldpoſtpäckchen gefunden haben, die noch den Ab
ſender zeigten Bei einem anderen Paket war dieſer weg
gekratzt. Bei einer Hausſuchung wurde ein leerer Kaſten
gefunden, deſſen Herkunft nicht aufgeklärt werden konnte.
Weil ſcheinbar eine Liebelei in dieſe Geſchichte hinein
ſpielt, wurde die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Nach

iederherſtellung derſelben verurteilte das Gericht dent
Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von einem JahreWegen der Höhe der Strafe wurde der Angeklagte in
Haft genommen-

Halle, 4 Mai. Eine für Feinkoſthandlungen wichtige
Entſcheidung fällte das e in einer Einſprüchs
ſa Ein Feinkoſthändker hatte ein Strafmandat er
halten, weil er aus Oſchersleben bezogene Rot wurſt
über den Höchſtprets verkauft hatte. Es war
von ihm ein Preis von 2,80 Mark geſordert worden. Das
Pfund kam ihm ſelbſt mit Unkoſten 2,30 Mark. Der Ein
ſpruch wurde damit begründet, daß die Wurſt zwar aus
Dſchersleben bezogen worden ſei, was jedoch als Braun
ſchweiger Gebiet zu betrachten ſei. Eine Verordnung der

tadt geſtatte zwar nur höhere Preiſe für Wurſt aus
Braunſchweig Thüringen uſw. Allgemin gelte aber die
Firma in Oſchersleben als die bedeutenſte Wurſtfirma

in erſter Linie an ihre eigenen Jntereſſen gedacht. Redner
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und in Fachkreiſen rechne man ſie zur ſogenannten Braun
ſchweiger Wurſt. Das Gericht machte den Feinkoſthändtker
darauf aufmerkſam, daß ſelbſt, wenn das Gericht die er
wähſite Beſtimmung über den Bezugsort weit auslege,
vielleicht ein wucheriſcher Verdienſt in Frage käme Denn
50 Pfennig am Pfund ſet doch zu vie l. Ein
Sachverſtändiger erklärte, daß die Oſchersleber Firma als
erſtklaſſig gelke. Seiner Auffaſſung nach ſei jedoch der
Preis der Wurſt ein zu hoher. Jetzt dürfte kein
ſo hoher Prozentſatz Gewinn verbleiben. Das Gericht
prüfte die Frage der wucheriſchen Bereicherung nicht
werter, da es zu der Auffaſſung gelangte, daß Oſchersleben
nicht unter die Ausnahmebeſtimmungen falle. Es ſolle
gerade erreicht werden, daß im hieſigen Kreiſe die Preiſe
auf niedriger Höhe gehalten würden.

Jhr Dienſtmädchen zu Tode mißhandelt! Das
Schwurgericht des Landgerichts Berlin J verurteilte
am Mittwoch nach vierſtündiger Verhandlung die Frau
Klara Koh, geb. Roſſa, wegen vorſätzlicher Körper
verletzung ihres 17 jährigen Dienſtmädchens mittels ge
fährlicher Werkzeuge unker Verſagung mildernder Um
ſtände zu drei Jahren Gefängnis, wovon ſechs
Monate auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden.
Das Dienſtmädchen, ein oſtpreußiſcher Flüchtling, iſt in
folge der Mißhandlung geſtorben. Das ſchändliche Ver
brechen beſchäftigte vor Wochen bereits eine Berliner
Strafkammer. Dieſes Gericht erklärte ſich jedoch in der
Sache nicht zuſtändig und überwies den Fall an das
Schwurgericht. Die Anklage beſchuldigte die Koh, das
t7 jährige Dienſtmädchen in grauſamer und das Leben
gefährdeter Weiſe mit Brennſchere, Stöcken, einem Staub
wede!, Stiefelabſätzene mißhandelt und deren Tod durch
dieſe Miß handlungen verurſacht zu haben. Die Angeklage
leugnete natürlich die ſchweren Mißhandlungen, das Ge
richt überführte ſie aber ihrer ſcheußlichen Taten und ver
urteilte ſie zu der oben angegebenen Gefängnisſtrafe

Ein Landwirt, wie er nicht ſein ſoll, hatte ſich neu
lich vor dem Schöffengericht zu Oſte r wieck a. Harz zu ver
antworten Der Landwirt Chriſtian Niebel war angekla
weiler, wie durch Zeugen feſtgeſtellt wurde, geäußert hatte
ich mein Schmalz und Speck an arme Leute verkaufe, verwende
ich es als Wagenſchmiere.“ Der Amtsanwalt kennzeichnete die
Außerung als egoiſtiſch und vaterlandsfeindlich; ſie ſei dazu an
getan, Aufruhr und Erbitterung unter der Bevölkerung hervor
zurufen. Er beantragte gegen den Angeklagten eine Geld
h von 150 Mk. oder 15 Tage Gefängnis Der Gerichts

of ſprach, nach der „Leipziger Volkszeitung“, den Angeklagten
jedoch frei, weil kein Paragraph da ſei, der derartige Außerungen
unter hen ſtellt und weil die Außerung im engſten Kreiſe
geſprochen ſei und nicht anzunehmen war, daß ſie in die Offen
lichkeit gelangte. Letzteres iſt nun allerdings geſchehen

Vermischtes,
Rieſenunterſchlagungen in Rußland. Jn der Stadt

kaſſe von Kiew iſt eine Rieſendefraudation entdeckt wor
den. Es fehlen nicht weniger als 11 500 000 Rubel.
Eine ganze Reihe von Perſönlichkeiten höheren Ranges
iſt verhaftet worden. Der Bürgermeiſter Djakoff iſt ſchon
gleich beim Ausbruch des Skandals zurückgetreten. Ob er
mitſchuldig iſt, iſt noch noch unbekannt

ſchlüſſe des ſchweigeriſchen Bundesrates gegen den Lebens
mittelwucher wurde nach den „M. N. N. in G en f ein
Spekulationsneſt ausgehoben, deſſen e e
Verzweigungen über die ganze Schweig reichten. Es wur
den ungeheure Mengen Lebensmittel beſchlagnahmt, ſo
faſt 2 Millionen Kilo Reis, über 100 000 Kilo
Schokolade, ferner Kaffee, Olivenol, kondenſierte
Milch uſw. An den Grenzſtationen werden jetzt auch auf
Schweiger Seite körperliche Durchſuchungen zur Verhin
derung des Lebensmittelſchmuggels vorgenommen

Angebot von Schweineſchmalz und Ol. In einer An
zahl deutſcher Zeitungen erſchien Mitte April eine An
Zeige, wonach ein gewiſſer Schels in Elberfeld
Schwetneſchmalz und l anbot. Der Erfolg war, das der
Genannte Tauſende von Beſtellungen erhielt, darunter
etwa 400 mit Geldeinſendungen. Da Schels außerſtande
iſt, zu liefern wie der Unterſuchungsrichter am Kgl. Land
gericht Elberfeld mitteilt, iſt die Unterſuchung gegen ihn
wegen des Verdachts des Betrugsverſuchs eröffnet worden
Die Geldſendungen ſind nicht in Schels Hand gelangt, ſie
ſollen den Abſendern wieder zugeſandt werden. Bis jetzt
war dies indes noch nicht möglich, ſoweit Poſtanweiſungen
in Frage kommen. Zur vorläufigen Beruhigung der Ge
ſchädigten mögen dieſe Angaben dienen. Die Unter
ſuchung der Angelegenheit liegt in den Händen des Land
gertchtsrats Mügel am Königl. Landgericht Elberfeld
Eine erfolgreiche Kriegsnähſtube. Hofrat Ma der
in München und ſeine Gattin errichteten bei Kriegs
beginn eine Kriegsnähſtube, die Hunderten bedürftiger
Frauen Arbeit und guten Verdienſt vermittelte. Denn
noch brachte die Nähſtube noch einen großen Überſchuß, der
jetzt 100 600 Mark erreicht hat. Der Betrag wurde der
Kriegsinvalidenſtiftung überwieſen. Weitere 100 000 M.
aus eigenen Mitteln beſtimmte Hofrat Mader zur Anter
ſtützung von Münchner riegerwitwen und e

Zwei Brüder mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe. D.
ſeltene Fall, daß zwei Brüder, die als gemeine Soldaten
ins Feld gerückt waren, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er
halten haben, wird aus Bernburg berichtet. Es han
delt ſich um die beiden Söhne der dort in der Zepziger
Straße wohnenden Witwe Berta Thiele. Nachdem ver
ältere Sohn als Vizefeldwebel die e Auszeichnung be
reits im Vorjahre erhalten hatte, iſt ſie jetzt auch ſeinem
jüngeren Bruüder, der als Unteroffizier im Oſten kämpft,
verliehen worden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Pallahona trockenes
Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege
macht fie locker und leicht zu friſteren,

verhin dert Auflöſen der Friſur, verleiht
feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. e

eſchützt. Aerztlich. einpohlen. Hoſen M. 0,80, 1,50 und 2,50 bei
amenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man

unerreichtes

zurück.



trrots b. ont, Kheume,
ſinger. Kuranstait f. alte m

ohn
sundes

zu besonders günstigen Preisen.

n n Blrten Meuheien

Damen Hänſelg, Jachenbleidern, Rochen und Blusen

Besichtigung erbeten.

Iäulſch nene kingänge der letnten Hachmurterungen in

aparten Kleidern u. Blusen S
Otto Dohkowitz, Nersehurg,

Georg Göpel,
Waſchinenfabrik.

än. Arbeit
für dauernde Beſchäftig. geſucht.

Für unſere
ſuchen wir per ſofort einen

bei gutem Lohn.
Gebr. Seſbſexe,

Frauen
werden eingestellt

Königsmühle.

zum 15. Mai oder ſpäter geſucht.

Karlſtr. 35.

Erſenhandlung

hein Geſchirrführer

ſchen ſ. Acte g. aahe

Frau Reg. u. Baurat Behrendt,

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 10. April 1916

(Keichsgeſetzblatt 1916 Seite 261 folgende), betreffend den Verkehr
mit Verbrauchszucker und die Bekanntmachung des Kommunal
verbandes vom 22. April 1916 wird hiermit

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

1.
Abgabe von Zucker.

Bis e Erlaß anderweiter Vorſchriften durch den Kommunal
verband (Kreis) darf Zucker unmittelbar an Verbraucher nur noch
gen einen vom Magiſtrat ausgefertigten und mit dem Dienſt
iegel des Magiſtrats verſehenen

Ausweis
verabfolgt werden.

2.
Auf dieſem Ausweis wird vom Magiſtrat die nach der Zahl

der Haushaltsmitglieder zuſtändige Menge Zucker von Monat zu
Monat feſtgeſetzt.

Auf den Kopf der Haushaltung werden bis auf Weiteres
pro Monat 1 Pfund Zucker in Anſatz gebracht.

3.
Wer Zucker ohne den vorgeſchriebenen Ausweis an Ver

hraucher abgibt oder mehr Zucker verabfolgt, wie auf dem Aus
weis für den betreffenden Monat für den Haushalt feſtgeſetzt iſt,
macht ſich ſtrafbar.

4,
Auf der Rückſeite der Ausweiſe iſt vom Zuckerverabfolger

(Kaufmann, Händler uſw. mit Ramensunterſchrift anzugeben, an
welchem Tage und welche Mengen Zucker er an den betreffenden
Haushalt verabfolgt hat. Die Ausweiſe ſind ſodann den Ver
brauchern wieder surlickzugeben.

Die Ausweiſe ſind nicht Wertraghar.
die im laufenden Monat nicht erhoben ſind,

werden
Zuckermengen,

können für den folgenden Monat nicht übertragen
7

Verkehrsregelung.
Zur Regelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker iſt

vom Sonnabend, den Mai 1916 ab im Aathaus,
2 Treppen, gimmer r. 23 eine ſtädtiſche Zuckerſtelle
eingerichtet, an der die Zucker Ausweiſe ausgefertigt und ausge
geben werden, und der die Ausweiſe in den erſten Tagen des fol
genden Monats nach näherer Anordnung des Magiſtrats zur Nach
Hrüſung und Reuregelung des Bedarfs wieder vorzulegen ſind.

8

Wer nachweislich nicht mehr im Beſitz von Verbrauchszucker
iſt, kann in der ſtädtiſchen Zuckerſtelle die Zuweiſung von Zucker
beantragen.

Die Prüfung,

ich vorbehalten. Nötigenfalls kann
Anmeldeſcheinen, Brotkarten uſw. gefordert werden.

o

Erſtmalig erfolgt die Ausgabe der Ausweiſe in folgender e
Reihenfolge:
am Sonnabend den 6. Mai 1916
am Montag ven 8. Mat 1918 für die Straßen G bis einſchl.
am Dienstag den 9. Mai 1916 für die Straßen N bis einſchl. B.
am Mittwoch den 10. Mai 1916 für die Straßen S bis einſchl. 2

während der Dienſtſtunden
vormittags von 1 Uhr, nachmittags von 3-

10.

Gtrafbeſtimmunger.
Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz ihm

nicht zukommender Zuckermengen bringt und ſich dadurch zum Nach

teile der übrigen
erlaſſenen Ausſführungsbeſtimmungen
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
beſtraft.

Merſeburg, den 8. Mai 1916,
der Magiſtrat-.

Städtiſche Kartoffelſtelle.
Fie ſtädtiſche Kartoffelſtelle befindet ſich

von Freitag den 5. Mai 1916 ab
im Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 16.

Merſeburg, den 8. Mai 10916,

Der Magiſtrat.

wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung ge
ren und oh die gemachten Angaben richtig ſind, wird ausdrück-

die Beibringung von Urkunden

für die Straßen A bis einſchl. P.

6 Uhr.

inwohnerſchaft vereichert, oder wer ſonſt den
Sehreß bien wird mit

eldſtrafe bis zu 16000 Mk.

Anordnung.
Um eine überflüſſige Vergeudung von Speiſekartoſfeln zu

verhindern, wird gemäß S 1 der Bekanntmachung über die Speiſe
e e im Frühjahr und Sommer 1916 vom 7. Februar
1916 R. G. Bl. S. 86 und S 1 Ziffer b der dazu ergangenen
Ausführungsanweiſung vom 10. Februar 1916 bis auf weiteres
für die Berabfolgung von Kartoffeln in Gaſtwirtſchaften, Schank
wirtſchaſten, Speiſewirtſchaften, Kantinen, Vereins und Erfriſchungs
räumen für den Umfang des Kreiſes Merſeburg auf Grund der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen
und die Verſorgungsregelung vom 25. Sept. 19154. Novbr. 19.5
Reichsgeſetzbl. Seite 607/ Seite 728 folgendes angeordnet:

S 1.
Gekochte Kartoffeln dürfen nur in der Schale verabreicht

werden.
8 2.

Es iſt verboten, gekochte und gebratene Kartoffeln zu den

dürfen nur für ſich und gegen beſondere Bezahlung verabfolgtwerden. Dabei darf einer Perſon für eine Mahlzeit nicht en

als 5 Pfennig berechnet werden.
8 3.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zusoder mit Geldſtrafe bis zu 1505 Mk er e zu s Monaten

Haushaltungen die Kartoffeln nur ungeſchält zu kochen.
Merſeburg, den 26. April 1916.

Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Mai 1916.

Der Magißrat.

Speiſen als Beilage unentgeltlich abzugeben. Solche Kartoffel

Gleichzeitig ergeht an die Bevölkerung die Bitte, auch in den
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Sonntag: 2,29 Uhr nachmittags:
Ankreten im Kaſernenhof zum
Turnen; Spielleute treten ein.
Gruppenführer ſtehen um 2
Uhr am Bellevue.

Mittwoch: 8,20 Uhr abends: An
treten in der Turnhälle, Wil
helmſtraße.

Das Kommandso.

C

e

Aerogrpden ſern Kohe

(Ewigangssystem Stolze-Schrey),

Der nächſte

Ankerrichts Kurſus
für Damen und Herren zur Er
lernung unſerer Kurzſchrift be

nt
Dienstag den 16. Mal,

abends 8 Uhr,
imVereit slok „Herzog Chriſtian“.

Anmeldungen bei Beginn des
Unterrichts.

Der Verein erteilt auch Unter
richt im Maſchinenſchreiben. An
meldungen hierzu werden jeder
zeit bei Herra Thiele, Kleine
Ritterſtr. 9, entgegengenommen.

Der Vorſtand.

Freſolllgerenerwehr

S abends 84 UhrMontag den 8. Mai 1916

Korpsübung
am Gerätehsuſe Halleſche
Straße 19.

Alle Mannſchaften
müſſen pünktlich zur
Stelle ſein.

Das Kommandso.

fuhn Anfang Ka

Sonntag den 7. Mai, nach
mittags und abends

III
ausgeführt von

Mütaliedern der lanatunmbapelle,

Setzefand,

EinenWünder n

e Kauten Sie gut und
vorteilhaft bei

Bill Pursehe, NeumarkKt I
Grösstes Lager am FPIstze-

S

III II
Spezial Gesohaft

r

Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsehe Ausstattungen,

J

Grosse Auswahl.

n n n

B.
Sonntag den 7. Mai

Ausflug nach Allnitz.
Treffpunkt 2 Uhr a. d. Waterloo

Brücke

gehTrebitz
Gasthof Heyer

Am Sonntag den 7. Mai
nachmittags

grobes Mür-

Patön-Ionzert
S er Iandiunm Hapelle MRerrehurg.

W Eintritt 40 Pfg.
2 Anſang e Ühr.
So

Klavierunterricat

e e eetg Mutngeb. m reis u. „Mu1916“ an die Exped. d. Bl. t

Entlaſſener Kriegsbeſchädigter

2

n

ſucht Stellung als Portſer,

Voteod ſonſt leichten Poſten.

Früher geweſener Beamter, voll
ſtändig unbeſtraft, die beſten Pa
viere vorhanden. Gefl. Angebote
u. „Jnvaltd“ an die Exped. d. Bl.

Alt. zuverl. Mädchen, d. ſchon
in guten Häuſern gedient hat u.
kochen kann od. Kriegsw. ohne Anh.
ſucht zum 1. Juni Stellg. (2 Perſ.).
Meld. u. M 100 g. d. Gxep. d. Bl.
Gold. Kettenarmb verluren.
Gegen gute Belohnung abzu25 g abzugeben

Tr.Ia

Hiengn eine

ceeeg
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Volks wirtschaftliches.
O Am 28. April 1916 fand in Berlin im Hauſe des

Vereins deutſcher Jngenteure unter dem Vorſitz des Herrn
e Generaldirektor Heck (Deſſau) die erſte ordentkiche

Mitgliederverſammlung des Bundes der
Elekktrizitäts Verſorgungs Ankerne hS mungen Deutſchlands E. V. ſtatt.direktor, Landrat a. D. von Raum er (Verlin) erſtattete
Bericht über die bisherige Tätigkeit und die Ziele des
Bundes, welcher ſich die wirtſchaftspolttiſche Vertretung

S der privaten Elektrizitätsverſorgungs Unternehmungen
S Deutſchlands zur Aufgabe geſeßt hat. Dem Bunde ſind

während ſeines erſt fünfmonatigen Beſtehens bereits
ſämtliche bedeutenderen privaten ElektrizitätsVerſor
gungs Und FinanzierungsGeſellſchaften Deutſchlands bei
getreten das nach Ausweis der Bilanzen in dieſen Ge

c ſellſchaften arbeitende Kapital beträgt etwa 2 Milliar
S d e Heund des dee Auf Grund des S 8 der Verordnung vom 31. Januar 1916 RGBl. S. 75) über die Beſchränkung der e

ſtellung von Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren ſind die Re
S n er re in Berlin der Polizeipräſtdent, von
dem iniſter für Handel und Gewerbe und dem Miniſter
des Jnnern ermächtigt worden, die Einführung
gines Ein und Verkaufsbuchs für dieleiſchereien und Wurſtfabriken vorzuſchrei
en. Es ſoll dadurch den e die Möglichkeit gegeben werden, die Beſolgung der Vorſchriften über

d

ſamerer Weiſe zu kontrollieren. Die Regierungspräſidenten
e können dieſe Befugnis auf die Ortspolizeibehör-S den überkragen. Wo e die Gemeindevor-

ſtände auf Grund des S 12 der Verordnung vom 25. Sep
kember/4. November 1915 über die Preisprüfungsſtellen
und die Verſorgungsregelung eine den Gegenſtand zweck
mäßig regelnde Anordnung getroffen haben, behält es
dabei ſein Bewenden.

S

Droving und Amgegend.
Halle 4. Mai. Ausſtellung Kriegergrab

mal und Kriegerdenkmal in Halle, Rat
hausſtraße 5. Beſonders eindrucksvoll in der Aus
ſtellung, die bis zum 21. Mat geöffnet iſt und einen fort
geſetzt ſteigenden Beſuch, auch von außerhalb, ſfindet, ſind
infolge ihrer ſtimmungsvollen Anordnung und Ausfüh
rung oder durch die große Zahl der zuſammen Beſtatteten
die Kriegergräber von den Schlachtfeldern,
wie ſie in vielen Abbildungen, meiſt Photographien, dar
geſtellt ſind. Wir ſehen ſolche aus dem Walde und im
freien Felde, von den öſtlichen und den weſtlichen Kriegs
chauplätzen, Einzelgräbe 5 em. Gebirge und M

geſchmückt und unter wer h ſche ver
fache Holzkreuge tragen die Namen der Helden, einen
freundlichen Reiz geben Kreuze und niedrige Zäune aus
Birkenholz. Eine große Zahl der Abbildungen iſt nach den
verſchiedenen Truppenteilen beſtimmt, denen die Ge
fallenen angehörten. Auch diejenigen, bei denen dies
auf der Ausſtellung nicht geſchehen iſt, ſind bei den Militär

e

In lehter Hlunde.
Roman von Otto Elſter.

Fortſetzung (Nachdruck verboten.
ngenhetm hatte Melgnie gegenüber Platz genommen.

em gemeinſamen Aufenthalt am Comer See hatte
ſich nur kurze Zeit in Berlin aufgehalten, er war dann

zur Geſandtſchaft in Paris verſetzt worden, hatte aber jetzt
mehrere Monate Urlaub genommen, weil er hofft einen
ſelbſtändigen Poſten anderswo zu erhalten. Sethen Ur
laub verlebte er in Berlin, wo die Freundſchaft mit dem
Juſtizrat und Melante ihre Fortſetzung fand. Das geheime

e Band der Sympathie, das ſich zwiſchen ihm und Melanie
ſchon am Comer See geknüpft, war feſter und inniger
geworden durch den engen Verkehr, in den beide zuſam
mentraten, und jetzt ſaßen ſie einander gegenüber und
wagten, kaum ſich in die Augen zu ſchauen, aus u

ele, inAngſt, e gegenſeitig zu verraten, was in ihrer

ihren Herzen vorging. SNach einer Weile brach Wingenheim das Schweigen,
das gleichzeitig lähmend auf beiden zu laſten ſchien.
Ich danke Jhnen, gnädige Frau“, ſprach er, „daß Ste
mir dieſes Plauderſtündchen noch gönnen. Jch kenne
keinen ſchöneren Platz, als am Kamin zur Sekte einer
ſchönen Frau keinen re „aber auch keinen ge
fährlicheren“, ſetzte er leiſe hinzu.
f e i erege fragte ſie, wie in Gedanken ver
unken. S„Man träumt da ſolch ſchöne Träume“, fuhr er fort.

doch wieder mit grauſamer Hand zerſtört.“
Melanie erhob ſich. Sie ſchien auf den Wind zu

lauſchen, der d draußen erhoben hatte.
„Wie der Wind ſauſt“, e ſie. And dann plötzlich

len nur mein Mann bleibt? Ich fürchte mich kaſt ſo
allein

„Bin ich nicht bei Jhnen, Melanie?“ fragte er ſanft.
„Oder fürchten Sie auch die Träumereien am Kamin, daß
Sie ſich von mir entfernten?“ t S

Mit dem Ausdruck eines gewiſſen Trotzes auf dem
ſchönen Geſicht nahm Melanie wieder Platz.

„Jch bin wach“, ſagte ſie hart, „und fürchte die
S Träume nicht.Wieder trat Schweigen ein. Die zierliche Rokokouhr

auf dem Kamin ſchlug mit feinem ſilbernen Klang die
Mitternachtsſtunde.

„Mein Gott, ſo
ſank wieder in Schweigen.

S Wingenheim beugte ſich zu ihr. eSie ſind einſtlbig und ernſt, gnädige Frau und vorkurzem lachten Sie noch ſo heiter und es Sie ſtarren

ſpät ſchon, ſeufzte Melanie und ver

e

birgt. Die Holzkreuge und Tafeln ſind zwar vergänglich;

Der Bundes
müſebauverein zu Braunſchweig die Lieferung von wöchent

Dach iſt vollſtändig zerſchlagen, und das Gebäude gleicht

die Beſchränkung der Herſtellung von Wurſtwaren in wirk

oder Funkenguswurf

behörden genau bekannt; wie auf der Ausſtellung ebenfalls

aufſteigenden

„Man entwirft ſolch kühne Pläne, die der andere Tag dann

Sonntag den Mai
zu ſehen iſt, werden genaue Friedhofgeichnungen und von
den verſtreuten Gräbern Gräberkarken angelegt, nach
denen für jedes Grab angegeben werden kann, wen es

gber die anderen Teile der Ausſtellung geben eine Füllevon Anregungen, wie die Grabſatten ſpäter in dauern

der und würdiger Weiſe geſtaltet werden können.
F. Halle, 5. Mai. Der Magiſtrat hat mit dem Ge

e

lich 40 Zentner Spargel vereinbart, der auf dem
Produzentenmarkte verkauft werden wird. Die erſten
Lieferungen werden vorausſichtlich in kurzer Zeit ein
treffen.

F. Hohenleuben, 5. Mai. Bet einem Gewitter am
Dienskag ſchlug der Blitz in das hieſige Gemeindehaus
ein und richtete daſelbſt arge Verwüſtungen an. Das

einer von einer Granate getroffenen Ruine. Jn Hirſch
bach ſchlug der Blitz in die erſt vor drei Jahren erbaute
Bergnerſche Feldſcheune und legte ſie in kurzer Zeit in
Aſche. Jn der Gegend von Ziegenrück war das Ge
witter von ſtarkem Hagelſchlag begleitet.

Aus dem Südharz, 4. Mai. Am Mittwoch entluden
ſich ſchwere Gewitter über dem ganzen Südharz, beſonders
über Breitenbach, Horla, Hainrode, die den gewünſchten
ergiebigen Regen mit teilweiſem Hagelſchlag brachten
Andere Gewitter entluden ſich im Süden unſeres Kreiſes.
Auch im Anſtruttal gingen ſchwere Gewitter nieder.

F. Gotha, 5. Mai. Während eines heftigen Gewitters
traf ein Blitzſtrahl die auf dem Felde arbeibende Familie
des Landwirts Th. Erd mann aus Hörſelgau. Der
Ehemann wurde getötet, auch zwei Stück Rindvieh
wurden erſchlagen. Die Frau und eine Tochter Erdmanns
wurden betäubt und erholten ſich nach einiger Zeit.

Bitterfeld, 5. Mai. Bei dem Gewitter am geſtrigen
Nachmittag ſchlug der Blitz in die Lagergebäude der Dach
pappenfabrik von Joachimi, Außeren VBismarckſtraße,
ein und zündete. Das Feuer vernichtete in kurzer Zeit
2 Lagerräume bis auf die Grundmauern. Ferner ver
brannten mehrere Zentner Steinkohlenpech und ein Vor
rat Rohpappe. Der Schaden beträgt etwa 7000 Mark.

Biſchofroda, 5. Mai. Von ſchwerem Leid wurde geſtern
abend die Familie eines Kriegsteilnehmers betroffen. Der
Landwirt und Fellhändler Chriſtian Gräßenſtein, der
den letzten Tag auf Arlaub bei den Seinen weilte, war
damit beſchäftigt, das letzte Stück Acker zur Frühfahrs
beſtellung vorzubereiten, als er mitſamt ſeinen beiden
Söhnen und dem Geſpann vom Blitz getroffen wurde.
Er ſelbſt wie auch die eine Kuh waren ſofort tot. Die
Knaben erholten ſich zwar wieder, der ältere aber zeigt
am Körper und an den Kleidern noch die Wirkungen des
elektriſchen Schlages.

geſtern abend vermu entzündurin Brand geraten und ver
breittehe eine ungeheure Glut. Die Feuerwehr der Eiſen
bahnhauptwerkſtätte, die Stadtfeuerwehr und mehrere
Lokomotiven ſchützten in erſter Linie die Telegraphenver
bindungen und konnten nur ſchrittweiſe vorrücken. Nach
2 ſtündigem Arbeiten gelang es, die mit Naphthalin
getränkten Schwellen abzulöſchen. Eine große Zahl Obſt

mit großen Augen in die Flammen des Kamins an was
denken Ste2“

„An meinen Mann.
„Melante?!“ Er erhob ſich raſch. Seine Wangen

färbten ſich höher. Er empfand ihre kurze Antwort als
eine Zurechtweiſung, als eine Mahnung an die Schranken,
die ſie trennten.

„Jſt das ein Verbrechen in Jhren Augen, wenn eine
Frau an ihren Mann denkt?“ fragte ſie mit leiſer Jronie.

„Sie verkennen und mißverſtehen mich, Melanie“, ent
gegnete er ernſt. „Geſtakken Sie, daß ich mich verab
ſchiede. Jch danke Jhnen für Jhre Güte, mit der Sie mir
geſtatteten, Sie hierher zu begleiten ich danke Jhnen
fürall die Freundlichkeit, welche Ste mir erwieſen

„Wollten Sie dieſer Tage nicht nach Paris zurück
kehren unterbrach ſie ihn.

„Jch habe noch einige Wochen Urlaub.Hecht ſah ihn mit einem bittenden Blick an, der von

Tränen verſchleiert ſchien. Mit weicher
e ſprach ſie: „Herr von Wingenheim ich habe eine

ter
n zu Jhren Dienſten, gnädige Frau,“ erwiderte

er höſlich. eSie atmete tief auf, dann ſagte ſie zögernd „Würden
Sie Jhre Abreiſe nicht beſchleunigen können wenn
wenn ich Sie recht herzlich darum bitte S

Eine heiße Glut überflammte ihr Antlitz, ihre Augen
ſahen mit angſtvollen Flehen zu ihm auf. Er fühlte ein
e Mitleid mit ihr, deren Herzenskampf er

wohl ſah. e„Jch werde morgen abreiſen, gnädige Frau“, ſprach ermit keit Slimme eDa ſtreckte ſie ihm beide Hände entgegen, und mit
ſchmerzlich bittrem Ton kam ſein Name über ihre Lippen.

Er ergriff ihre Hände.
„Melanie dieſer Ton Melanie müſſen wir

ſcheiden eSie nickte ihm mit Tränen in den Augen zu.
„Es muß ſein nein, nein, laſſen Sie mich“ und

ſie entzog ihm ihre Hände „Reiſen Sie gehen Sie
fort von hier ich bitte ſie darum

Sie ſollen ſich in mir nicht getäuſcht haben, Melanie“,
en er ernſt. „Jhr Frieden iſt mir heilig leben Sie

wohl eEr verbeugte ſich und wollte ſich zurückziehen. Doch
da hielt ſie ihn zurück.

„Nein nicht ſo ſollen Sie von mir gehen als
Freunde wollen wir ſcheiden Bleiben Sie noch ſetzen
Sie ſich und hören Sie mich noch eine Weile an

Wingenheim nahm wieder Platz.
„Was haben Sie mir noch zu ſagen, Melanie?“

n

e

geeig

Sie blickte eine Weile ſinnend in die Glut des Kamins,
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bäume in den anliegenden Gärten iſt vollſtändig verkohlt
oder von dem beißenden Qualm abgetötet worden.

Großheringen, 5. Mai. Vorgeſtern abend überfuhr
und tötete der Perſonenzvg 432 Naumburg Saalfeld m
dem Verbindungsgleis den Streckenwärter Otto Ehrkich
aus Kaatſchen. Wie das Unglück geſchah, konnte zurzeit
noch nicht feſtgeſtellt werden. 4 Söhne und Schwiegerſöhne
des Verunglückten ſtehen im Felde.

Letzlingen. 5. Mai. Die Heidelbeeren blühen,
und zwar in dieſem Jahre früh und wie ſelten zuvor. Es
beſteht die Hoffnung falls nicht die vielfach gefürchteten
Maifröſte und eine größere Trockenheit eintreten auf eine
gute Ernte

Leipzig, 5. Mai. Die Familie des Krankenpflegers
Stephan hier, Mutter und fünf Kinder, erkrankte
ſchwer an Fleiſchvergiftung, ſo daß ſie ins
Krankenhaus geſchafft werden mußke, wo ſie ſich jedoch
infolge rechtzeiktger ärgtlicher Hilfe außer Lebensgefahr be
findek. Die Erkrankung iſt auf den Genuß von einge
pökeletem Kaninchen fleiſch zurückzuführen, das
bereits in verdorbenen Zuſtand übergegangen war.

Merseburg und Amgegend.
6. Mai.

Schutz den vbeſtellten Ackern und Wieſen. Die zum
Zwecke der Volksernährung land wirtſchaftlich bebauten
bisher ertragloſen Flächen werden von den Polizeiver
waltungen beſonders in Obhut genommen. Jnsbeſondere
iſt das Gehen, Fahren, Reiten und Viehtreiben über be
ſtellte Acker und Wieſen vor beendeter Ernte mit Geld
ſtrafe oder Haft bis zu 14 Tagen ſowie ferner das Ent
wenden von Garten und Feldfrüchten oder anderen
Boden erzeugniſſen aus Gartenanlagen aller Art, von
Ackern und Wieſen mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder
mit entſprechender Haft bedroht. Zuwiderhandlungen
werden von den Polizeiverwaltungen unnachſichtlich zur
Beſtrafung gebracht werden.

Die Hunde draußen an der Leine führen! Jedem
Hundebeſitzer, der jetzt mit ſeinem Hunde draußen in Wald
ünd Feld ſpazieren geht, ſei es ans Herz gelegt, ſeinen
vierbeinigen Freund und ſei er auch noch ſo gut erzogen
und folgſam auf Ruf und Pfiff, nicht umhertummeln zu
laſſen hnks und rechts neben dem Weg, eine Strecke vor
wärts oder zurückck. Haar und Flugwild hat jetzt unge
ſtörte Ruhe nötig denn die Jungen ſind da oder ſte werden
jetzt erwartet. Die Mahnung, die Aufzucht der Jungen
und das Brutgeſchäft nicht zu beunruhigen, iſt um ſo mehr
berechtigt, als gar viele Leute meinen, ſie können draußen
ihre Hunde ſich ganz unbeſchränkt austoben laſſen. Da
iſt ein großer Jrrtum, eine ſolche Berechtigung hat man
ich icht, wenn ein beſ. nicht

andereecht

zu machen er darf ihn unter Umſtänden ſogar auf den
Fleck erſchießen. Wer dieſe Mahnung befolgt, leiſtet dem
Vaterlande auch einen Dienſt, denn die Haſen, Rebhühner,
Faſanen ſind eine beachtenswerte Ergänzung unſerer
Fleiſchrationer und ſind eine bekömmliche Speiſe für un
ſere verwundeten und kranken Krieger.

S e
dann akmete ſie auf und hob den Kopf, Wingenheim mit
ſanftem Blick anſchauend.

„Sie kennen die Geſchichte meiner Eltern meines

Lebens„Jch kenne e Melanis Aber weshalb die Erinne
rungen wieder wecken

„Weil ich immer daran denken ſollte als eine ernſte
Mahnung, als eine Warnung

„Melaäanie, ich bitte Sie
„Als ſich das unglückliche Geſchick meines Vaters er

füllk hatte, da ſtand ich hilflos, verlaſſen, der Verzweiflung
nahe, dem Elend preisgegeben da. Ein Ehrenmann nahm
ſich meiner an! Er ſchirmte mich vor der böſen, kalten Welt

er trug mich auf ſanften Händen durch das feindliche
Leben ich ſollte ſein Kind ſein Weib werden, und
dankerfüllten Herzens ſank ich an ſeine Bruſt. Jch wurde
er Weib und lebte glücklich und zufrieden an ſeiner Seite.

ot und Sorge waren gebannt, ich kannke nicht Kummer
und Herzeleid jeder Wunſch wurde mir erfüllt, und nach
und nach kehrte das Glück in meine Seele zurück. Mein

Gatte liebt mich mit der ganzen Kraft ſeines edlen, gütigen
Herzens, ich ſuche ihm dieſe Liebe durch herzlich kindliche
Zuneigung und Dankbarkeit zu lohnen ſo lernten wir
n Wingenheim und nun nun iſt alles Glück
hin SAufſſchluchzend ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht. Ein

krampfhaftes Beben durchzitterte ihre Geſtalt.
Wingenheims Auge ruhte heiß guf ihr. Sie bemerkten

beide nicht, daß der Juſtizrat zwiſchen den zurückgeſchlage
nen Portieren der Seitentür ſtand und mit tiefernſtem
Ausdruck in ſeinen Zügen ihren Worten lauſchte.

„Soll ich die Geſchichte ihres Lebens vollenden, Me
lanle?“ fragte Wingenheim nach einer Weile, ſich zu ihr
neigend und ihre Hand ergreifend und feſthaltend.

„Wir lernten uns kennen“, fuhr er mit wärmer werden
der Stimme fort, „und mit dem Glück des Kindes das Sie
bislang geführt, war es vorbei! Sie waren kein Kind mehr.
Sie erkannten daß es ein höheres, ein tieferes Glück gibt
als das unbewußte Glück der Kindheit. Sie exkannten, daß
die Frau nur an der Seite des Mannes glücklich werden
kann, den es mit voller, tiefer Hraft des Frauenherzens

liebt, einerlei, ob er ihr ein glänzendes Los, ob er ihr
nur ein armes, entbehrungsreiches Leben bieten kann.
Sie erkannten, daß Sie nicht recht taten, daß Sie ſich an
Jhrem Leben, an Jhrem Glück verſündigten, als Sie Jhr
Leben Jhr Frauenleben mit dem eines Mannes ver
banden, der, ſo edel und gut er ſein mag, doch nur Jhr
Vater ſein konnte. Sie erkannten, daß Sie mich
mich allein liebten, mit der echten, wahren, einzigen Liebe
der Frau

(Fortſetzung folgt.

Zu

den Hund zu fangen oder a dere
Art und Weiſe für ſeinen Wildſtand unſchädlich





Lauchſtedt begrüßte die jungen Mädchen als neue Mit
glieder ſeiner Gemeinde Herr Dr. Lauterbach hieß
dte jungen Mädchen als Arbeitgeber willkommen Eine
ſich daran anſchließende Kaffeetafel gab Gelegenheit zu
Ungezwungener Ausſprache und fröhlichem Beiſammenſein

Vitzenburg, 5. Mat Zu der in dieſer Woche hier
ſtattgehabten Verſteigerung von 58 Stück Zucht

chafböcken waren zahlreiche Kaufluſtige erſchienen,
ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Für
den teuerſten Bock wurden 1100 Mark und für den hilligſen
225 Mark bezahlt. Die Preiſe für die übrigen befanden
ſich in den Zwiſchenräumen, wobei das Stück 400, 500,
600, 800 Mark koſtete.

Mücheln und Amgebung.
Freyburg. 5. Mai. Die Maul und Klauenſeuche beim

Landwirt Heſſe iſt erloſchen. Die Montagsferkelmärkte
werden nun auch wieder ſtattfinden. Das Eiſerne Kreuz
wurde verliehen dem Gefreiten Artur Töpfer von hier und
dem Leutnant Roſt Laucha.

Leiha, 5. Mai. Am Sonntag fand in der Familie Theu
ring eine Kindtaufe ſtatt, bei welcher ſich die 8. Komp. vom
Jnf. Regt 153 des im Felde ſtehenden Vaters als Paten ein
ſchreiben ließ. Da dieſe jedoch nicht anweſend fein konnte, wur
den die Namen der 268 Mann an das Pfarramt eingeſchickt und
Prie die Kompagnie durch den Kriegerverein zu Leiha ver
reten.

Wetter warte.
V. W. am 7. 5.. Nach den ſtattgehabten (zum Teil

ſich bis zur Nacht zum Sonntag hinziehenden) Gewittern
wechſelnd bewölktes, en Welter ZiemlichDeren wärmer, im Weſten ſtrichweiſe Gewitter, ſonſt
trocken.

Da iſt der Sieg!
Wo Helden, wie Weddigen, üller, Graf Spee,
Graf Dohna, Berg d. Mücke
Und viele andre auf weiter See
Trotzten der Feinde Tücke;
Wo Jmmelmann, Bölcke und viele mehr
Beherrſchen des Luftreichs unendliches Meer,
Wo Zeppelin auf Zeppelin
Uber England Tod und Verderben geſpie'n,
Wo Belgien, Nordfrankreich, Antwerpen,
Ganz Polen, Kurland, das Land der Serben
Der Deutſchen furchtbare Kraft beweiſen,
Wo in Oſt und in Weſt, eine Mauer von Eiſen,
Deutſche Helden, bewährte Recken,
Schützen ihr Land vor des Krieges Schrecken,
Wo man ſchlägt in Feindes Land den Krieg,
Da iſt die Tat, da iſt der Sieg!

Unteroffizier E. Schneble, Halle a. S.
Mannſchaftsgefangenenlager Merſeburg.

Vermischtes,
Neuer Aufdruck auf den belgiſchen Briefmarken.

Der Aufdruck auf den in Belgien benutzten deutſchen Poſtwert

ſchen wird je rr t und diedurch dasn Senwes und Wort,&„Franc“ u i
befindlichen Poſtwertzeichen behalten bis zum AufbrauchGültig
keit. Die 5-Cent Poſtkarten werden zuerſt mit dem neuen
Aufdruck ausgegeben.

Die Deutſchen eſſen „Hundefleiſchmehl“. Die „Times“
berichtet. Jnfolge der neuen, faſt unerſchwinglichen Hundeſteuer
ſind in Deutſchland Tauſende von Hunden getötet worden.
Kürzlich wurden in Kiel allein 150 Hunde geſchlachtet und zu
ſogenanntem „Fleiſchmehl“ verarbeitet, das unter verſchiedenen
Decknämen zur menſchlichen Ernährung dient.

Pleite in Monte Carlo. In einer der letzten Nummern
von e Gang“ ſchreibt der Pariſer Berichterſtatter des
Blattes „Schon längt iſt es bekannt, daß die franzöſiſche Riviera
ſich in größter Geldverlegenheit beſindet. Sogar in Monte Carlo
und Nizza hat der Krieg ſeine Spuren hinterlaſſen. Die welt
berühmte Spielbank in Nizza iſt geſchloſfen, die Wandelhallen
der Hotels ſind mit Verwundeten überfüllt, die prächtigen Villen
ſind Rekonvaleſzentenheime. Die geſamten ökonomiſchen Ver
hältniſſe Nizzas ſind untergraben und Nizza ſteht vor dem
Bankerott. „IJn einigen Wochen“, ſo ſchrieb der Bürgermeiſter
von Nizza an einen engliſchen Lord, „ſind wir gang fertig“.
Unſere Kaſſen ſind ſo gut wie leer.

Die Sammlung von Küchengabfällen, die die Stadt
Düſſeldorf eingerichtet hat, bringt täglich 250 bis 300 Zentner
Abfälle ein. Die Stadtverwaltung beabſichtigt, das Verfahren
auch nach dem Kriege einzuhalten und alsdann eine Anlage zur
Trockenfutterbereitung zu errichten

Saäuglingspflege in der Schule. Auf dem Gebiet des
Säuglingsſchutzes hat die Stadt Schöneberg eine dankenswerte
Einrichtung getroffen. Von Stadt wegen wird eine Anzahl von
Lehrerinnen der Volks und Fortbildungsſchulen von einer
Spezialiſtin in der Kinderheilkunde ein regelrechter Unterricht
in Säuglingspflege erteilt. Die Lehrerinnen, die ſich hauptſäch
lich aus den Haushaltungslehrerinnen rekrutteren, ſollen ſpäter
im Anſchluß an den Haushaltungsunterricht den Kindern Un
terweiſung in der et spflege geben.

Wir Barbaren ürzlich warteten auf dem Bahnſteig
des Bahnhofes in neun franzöſiſche Offiztere auf den Zug
nachm Die Franzoſen zählten überwiegend zu den älteren Jahr

gängen und höheren Dienſtgraden ſie waren wenige Tage zuvor
bei Verdun gefangen genommen worden. Der Zug fuhr ein,
für die große Menge der Fahrgäſte reichten die vorhandenen
Sitzplätze entfernt nicht aus; Kopf an Kopf ſtanden ſie in den
Gängen, Männer, Frauen und Kinder, Offiziere und Soldaten,
darunter auch Verwundete. Die franzöſiſchen hatten
es beſſer getroffen ihnen waren zwei Abteile 2. K aſſe vorbehal

ten. Und merkwürdig von den ſich außen Drängenden war
kein Wort des Tadels oder Vorwurfs über die Verteilung
der Rollen zu hören, auch dann nicht, als die franzöſiſchen Offi
ziere bald danach im Speiſewagen die letzten Plätze, die für die
anderen Fahrgäſte noch übrig geweſen waren, ſichtlich befriedigt
beſetzten. Ob nicht e die reichhaltige Speiſekarte ſie
nachdenklich geſtimmt hat? s9 Die Wirken der Schiefertafel. Jn Befolgung der
miniſtertellen Verfügung, daß in dne Schulen möglichſte Spar
ſamkeit im Papierverbrauch geübt werden ſoll, hat die Köpe
nicker Schuldeputation beſchloſſen, während der Dauer des Krie
ges in den drei unteren Klaſſen der Gemeindeſchulen und in den
beiden letzten Klaſſen der Dorotheenſchule die Schiefertafel wie
der einzuführen.

nd Fr. durch ein erſetzt werden. Die im Umlauf

neben der Gruppe ſtand ein Hoteldiener mit dem Ge

worden.

beitewagen beſchädigt wurden

auch ſeine erſt 22 Jahre alte

Hausfrauen für eine Lebensmittelwucherin! Uber
einen bedauerlichen Vorfall, von dem man nur hoffen kann,
daß er vereinzelt bleibt, berichte!: die „Neue Vorortzeitung“ in
Pankow vom dortigen Wochenmarkt: Eine Eierhändlerin
kehrie ſich nicht an die feſtgeſetzten Preiſe und hatte es über
haupt vorgezogen, keine Preistafel auszuhängen, Als die Po
lizei einſchritt, wurde die Händlerin frech und warf dem Beam
ten einen Beinamen entgegen, der kein Koſename war. Selbſt
verſtändlich hatte jetzt die Tätigkeit der Händlerin ein Ende

as taten aber 20 und mehr Frauen eine ganze Stunde lang
und vielleicht noch länger Sie umſtanden den verwaiſten Eier
ſtand, jammerten das Los der „armen Eierfrau“ und zogen über
die Gewaltmaßregel der Polizei her. Zum Uberfluß wurde aus
der widerſetzlichen Händlerin noch eine „arme Kriegersfrau“ ge
macht, die ſie aber nicht war. Daß gewiſſe Kreiſe der Bevöl
kerung, aus Jrrtum oder Unkenntnis, manchmal auch aus böſem
Willen, Stellung gegen die Poltzei bei öffentlicher Ausübung
ihres Amtes nehmen, kommt leider öfter vor. Daß es aber
Hausfrauen in der gegenwärtigen Zeit in einer Frage der
Lebensmittelverſorgung tun, iſt eine beklagenswerte Verirrung.

Ein ruſſiſcher Polizeivorſteher als Haupt einer
Diebesbande. Der frühere Vorſteher der Wilnager Ge
heimpolizei wurde verhaftet, weil ſich ergusſtellte, daß er
das Haupt einer internationalen Diebesbande war.

Vier Knaben bei einer Exploſion tödlich verletzt.
Jn Drachfelsrie d im Bayeriſchen Wald wurden vier
Knaben, unter ihnen der ſiebenjährige Sohn des Bürger
meiſters, bei der Exploſion eines Granatzünders, den ſein
Vater aus dem Felde geſchickt hatte tödlich verletzt.

Ein neuer deutſcher Werkzeugſtahl. Wie die „Köln.
Ztg.“ meldet, konnten vor kurzem die Stahlwerke Richard
Lindenberg A. G. in Remſcheid-Haſten einen
roßen Erfolg auf dem Gebiete der Herſtellung von

erkzeugſtahl verzeichnen. An der Hand weit zu
rückreichender Verſuche iſt es gelungen, einen Schnell
arbeitsſtahl von höchſter Leiſtung unter Verarbeitung nur
im Jnland zur Verfügung ſtehender Grundſtoffe herzu
ſtellen, wobei das hierfür erſ als unbedingt notwendig
erachtete Wolfram, wofür erhebliche Summen ins Ausland
floſſen, ausgeſchloſſen werden konnte. Die Bedeutung der
Neuerung geht wohl am beſten aus der Tatſache hervor,
daß die Leiſtung der Geſchoßdreherei, ſowie der geſamten
WMetallbearbeitungswerkſtätten weſentlich von der Art und
un des zur Verfügung ſtehenden Werkzeugſtahls ab
hängkt.

An den Pranger. Das Oberkommando in den
Marken teilt mit: Fälle der Verurteilung von Perſonen
aus dem Bezirk des Zweckverbandes GroßBerlin wegen
Uberſchreitung von Höchſtpreiſen für Lebens
mittel, wegen übermäßiger Preisſteigerung, Zurückhaltung
von Lebensmitteln
Volksernährung zu
in Zukunft unker Nennung des Namens des Ver
ürteilten, der Stkraftat und des Stra fmaßes durch
i Preſſe zur Kenntnis des Publi ku m sgebracht werden.

überwachung des Berliner Lebensmittelmarktes.
Das Berliner Poligeipräſidinm hat ein beſonderes De
Zernat für die Kberwachung des Lebensmittelmarktes ein
gerichtet, das der Krimingalpoltzei unterſteht. Das De
Hernat hat bereits in den leßten Tagen eine gußerordent-
lich ergiebige tigkeit entfaltet. Jn Berlin ſind

t uſw. beſchlagnahEs handelt ſich See um Meiſter, die ſchon
ſeit Jahren ihre Geſchäfte betreiben und durch dieſe reich
geworden ſind. Jnsgeſamt wurden geſtern 200 ent
ner Schinken und Wurſt beſchlagnahmt.

Eiſenbahnunglück. Geſtern nachmittag überfuhr auf
dem Bahnhof Zimmersro de der von Schlierbach
kommende Perſonenzug 773 das gutf Halt ſtehende Ein
fahrſtgnal, nach dem bisherigen Stand der Unte uchung
wahrſcheinlich infolge Verſagens der Bremſe, und geriet
dabei einem ausfahrenden Arbeitszuge in die Flanke, wo
bei die Lokomotive des Perſonenzuges 7739 und 5. Ar

Das Gleis MarburgKaſſel war vier Stunden geſperrt, wodurch der Perſonen
zug 773 ſowie DA5. 50 Minuten Verſpé ung erhielten

Eine geheimntsvolle Kindesgeſchichte be äftigt zur
Zeit die Staatsanwaltſchaft zu Offenburg im Taunus
Auf Ainſamer Landſtraße bet Soden haten ein Herr und
eine Dame einer Hebamme ein neugeborenes Kind über
geben, ohne ſich ſpäter, wie ſie verſprochen hatten wieder
blichen zu haſſen. Statt deſſen kraf ein Brief mit 200 Mark
eine mit dem Erſuchen, das Kind Erich Walter taufen zu
laſſen; weitere Geldſendungen würden fohgen. Ein ähn
liches Schreiben mit einer Geldſumme wurde an das
Pfarramt zu Sulzbach am Main gerichtet.

Jm Tode vereint. Ein auf Urlaub bei ſeiner
längere Zeit kränkelnden Frau befindlicher Krieger wurde
auf dem Bahnhofe von Dotzheim bei Wiesbaden plötzlich
vom Herzſchlage getroffen,
Kaum war er zur letzten Ru

oder ähnlicher Verfehlungen, welche die

frau, die zwei kleine KinderAlter von Und 13 Jahren hinterläßt.
Eine ergiebige Sammlung. Eine in dieſen Tagen

zugunſten des Kriegsliebesdienſtes in Dort m u n d abe Sammlung ergab in kurzer Zeit einen Betrag

im

von 360 000 Mark, der von 900 Zeichnern aufgebracht wor
den iſt. Die Sammlung iſt noch im Gange.

Millionenunterſchlagung bei einer ſiziliſchen Bank.
Die römiſche Jtalia beſchuldigt den Generaldirektor der
Emiſtonsbank Banco di Sieilte in Palermo, Commen
datore Coſen z, das Inſtitut durch unlautere Machen
ſchaften, wie Kreditgewährung an Zahlungsunſähige, Ver
wandte und politiſche Perſönlichkeiten und Freunde um
8 Millionen Lire geſchädigt zu haben.

Vom Blitz t Jn e lzen bei Unng wurdeauf dem Felde während eines heftigen Gewitters der Jn
valide Heinrich Diſſelhof vom Blitz erſchlagen. Der
Gemeindevorſteher Holtmann, der mit dem Getoteten ge
rade ſprach würde erheblich verletzt.

Die franzöſiſchen Köche gegen die Ausländer Die
n Küchenchefs hielten in Paris eine Verſamm
lung ab, um über die Mittel
dem Eindringen der Feinde in die franzöſiſche Küche vor
beugen könnte. Bekanntlich iſt der größte Teil des Küchen
perſonals der Hotels und
wehmlich öſtervreichiſcher und ungariſcher Herknſt.
Verſammlung beſchloß einmütig.
boykottieren, in dem auch
geſtellt wäre, und gegebenen Falles zu Zwangsmaßregeln
zu greifen. Die Verbände der Reſtaurateure und Hotel
beſiher wurden von dieſen Beſchlüſſen in Kenntnis geſetzt.

Zum Tode der Kriegerswitwe Cervo in Berlin. Die
Obdukkton der Leiche der Straßenkehrerswitwe Mathilde

beeinträchtigen geeignet ſind, werden

Hälfte

ſcho n

dem er bald darauf erlag
beſtattet worden, da ſtarb

zu beratſchlagen, wie man

Reſtaurantse deutſcher und vor

Die
jedes Haus energiſch zu

nur in einziger Ausländer an

Lervo, die vorgeſtern abend in ihrer Wohnung im Hauſe
Waſſertorſtraße 65 in Berlin tot aufgefunden ren
hat inzwiſchen ſtattgefunden. Die Todesurſache konnte
mit aller Beſtimmtheit nicht feſtgeſtellt werden, doch ſcheint
es, daß der Tod durch Erwürgen eingetreten iſt, und zwar
bereits vor zwei bis drei T Die Angelegenheit wird
dadurch ſehr rätſelhaft, da die Kinder doch etwas von der
Mordtat hätten

Feuer und Bei einer kinomatographtſchen Vorſtellung in der ungariſchen Ortſchaft
Balfa entſtan durch Exploſion einer Karbidflamme

erſonen wurden verletzt, darunter ſechs ſchwer.

Ein Münchener Feldwebelhatte einen Transport von vierzig franzöſiſchen Aus

gleiche

anwalt wieder

i i ch.N. N. ſchreiben, beim Abſchied ſchad nonins Land der im Abſchie len enfroh glückliche Reiſe

Meueste Nachrichten
Die Kämpfe am Suezkangl.

London, H. Mai. „Times“ ſpricht von den uner
freulichen Nachrichten über die Kämpfe öſtlich des
Suez Kanals die mit einer gewiſſen Sorge zu betrachten
ſeken. Bei dem Kampfe von Katig ſcheine faſt die
ganze Yeomanry-Brigade beteiligt geweſen zu
ſein, konnte aber Katia trotzdem nich thalten. Der Artikel
ſchließt: Uber Vorbereitungen am öſtlichen Kanalufer
wurden ſo viele ſelbſtgefällige Erklärungen abgegeben, daß
Die Hffentlichkeit plötzlich erſtaunt wahrnimmt, daß eine
Zavalleriebrigade oder Teile davon 30 Meilen von Port
Said einerſeindlichen übermacht gegenüber
ſt e he und geſchlagen werden konnte.

Neuer Erfolg der Aufſtändiſchen
in Jrland.

London, 6. Mai. Die „Times“ berichtet über einen
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen der iriſchen Gendarmerie
und einem großen Haufen bewaffneter Auſſtändiſcher. Die
Gendarmerie wurde in einen Sinterhalt gelockt und ver
lor 10 Tote und 18 Verwundete

Großer Brand in Sſterreich
e rn ad m faghr ausgebrochenes Feuer war um 9

des
Brenner in
weiter.

Lord Curzon will keinen Frieden.
So ndon, 6. Mai. (Reuter.) Lord Curzon ſagte in

einer Anſprache in einer konſerbativen Verſammlung in
London: Der Krieg kann noch ein Jahr oder auch zwei
Jahre dauern. Ob er aber nun noch lange oder nur
kurze Zeit währt, jedenfalls muß er gewonnen werden.
Die Regierung und das Land werden ihn bis zum Ende
durchfechten. Keiner der Alliierten wankt. Jm Kabinett
Habe ich über vieles ſprechen hören; aber das eine, das
ich niemals erwähnen hörte, war ver Friede. Frieden
iſt ein Wort, das wir aus unſerem Wortſchatz entfernt
haben, bis der Sieg errungen iſt. Die Außerungen Cur-
zons wurden mit wiederholtem, lautem Beifall aufge
nommen.

Vom großen Hauptquartier
Berlin 6. Mai. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich und ſüdlich von Armenteres waren Unter

nehmungen unſerer Patrouillen erfolgreich. Es wurden
Gefangene gemacht und 2 Maſchinengewehre ſowie 2
Mknenwerfer erbentet.

Bei Givenchy wurde ein engliſcher Angriff gegen
einige von uns beſetzte Sprengtrichter glatt abgeſchlagen.

Nord weſtlich von Vienne le Chateau (Argonnen)
ſcheiterte eine größere franzöſiſche Patrouillenunterneh
mung nach Nahkampf.

Auf dem linken Maasufer ſpannen ſich die Artillerie
und Jnfanteriekämpfe in Gegend ſüdöſtlich von Hauconrt
fort ſte brachten uns wiederum einige Erfolge, ohne völlig
zum Abſchluß zu kommen.

Südlich von Warneton hat Vizefeldwebel Frankl am
4. Mai einen engliſchen Doppeldecker abgeſchoſſen und da
mit ſein 4 feindliches Jlugzeng außer Gefecht geſe t. Se.
Majeſtät der Kaiſer hat ſeiner Anerkennung für die Lei
tungen des tüchtigen gers durch die Beförderung zum
Offizier Ausdruck verliehen.

Marktſleckens Deutſche Matrei
amSchutt und Aſche gelegt. Das Feuer wütet

Südöſtlich von Diedenhofen mußte ein franzöſiſches
Jlugzeug notlanden. Die Jnſaſſen ſind gefangen ge
nommen.

Eine eke der franzöſiſcher Feſſelballons riß e
geſtern abend inſolge plößlichen Sturmes los und trie
über unſere Linien Mehr als 15 ſind bisher geborgen

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz
Eines unſerer Luftſchiffe iſt von einer Fahrt nach Salo

niki nicht zurückgekehrt. Es iſt nach engliſcher Meldung
abgeſchoſſen und verbrannt

Oberſte Heeresleitung. (W. T. V.)

Uhr bereits die S



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
a beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
gub Plaäven können wir keine
Wer antwortung übernehmen jedoch
werden die Wänſche der Auftra
eher nach Möglichkeit berückſichtig

Nachruf.
Aut dem Felde der Ehre hat in der Nacht vom

I1. zum 12. April 1916 unser Jugendfreund
Se

Plötzlich und unerwartet
erhielten wir die traurigeI Näachricht, daß mein lieber

unvergeßlicher Mann, der
treuſorgende Vater ſeine
Kinder, unſer lieber Sohn.
Schwiegerſohn, Bruder und
Schwager, der Wehrwann

Guſtan Vege

den Tod fürs Vaterlanderlitten a e
Merſeburg, 6, Mai 1916.

Jn tiefem Schmerze:

Anna Wege geh Koch
vehs nen ind Angetöngen.

Ersatz Reservist in einem Reserye- Infanterie-Regt.,

den Heldentod fürs Vaterland erlitten.
Er hat sich durch sein ruhiges bescheidenes

Wesen und seinen liebens würdigen Charakter unsere
allgemeine Beliebtheit erworben und Wir Werden ihm
ein bleibendes Andenken bewahren

Kötzschen, den 6. Mai 1916.

Die Jugend zu Rötzschen.
Eingam in fremder Erde ruht
Ein deutscher Heldensohn.
Sohblaf wohl Da tapfres junges Blut,
Du findest gel'gen Lohn
Ein Er gel gohwebet nieder wärts,

Die Palme in der Hand,
Er legt zie aufs gebrcchne Herez,
Du sgtarbset fürs Vaterland.

von
hiernach eine Haushaltung ich

mehr als 1 Pfund Zucker pro Kopf

Allen denen, die während
à Lines Lebens wie beim
Tode unſeres lieben Kindes

I ſich ſo teilnahmsvoll be
wieſen haben, ſowie für den

ſchönen Blumenſchmuck
Worn nochmals innigen

ank.
Merſeburg. 1. Mai 1916.
F. Schmidt und Frau,

e
Verpachtung. s

Die Klee- und Grasnutzung an
und hinter dem großen Exerzier
platze ſoll guf 3 Jahre und zwar
vom 1. April 1916 bis Ende März
1019 meiſtbiet. verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Fär die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod meines lieben Mannes sage
hierdurch allen meinen herzlichsten Dank.

Merseburg, den 6. Mai 1916.

e

o vauſen Holz

in Regie mee I whtüleres Wohn

Mittwoch den 10. Mat 1916
vormittags 10 Uhr

im Rathaus, Zimmer Nr. 17,
anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden
im Termine bekannt gegeben,
können auch vorher im Magi
fratsbüro Kathaus, Zimmer N
18, eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Kraplenhaus Merſeburg.
Für das hieſtge ſtädtiſche

Krankenhaus wird tunlichft zuw
ſofortigen Dienſtantritt ein un
verheirateter

Gartenarbeiter
geſuchucht,

Neben freier VerpflegungWohnung Jeuerung, icht und
Wäſche wird ein Anfangslohn
von jährlich 600 Mark gewährt,
der bei zufriedenſtellenden Leiſt

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner heissge-

liebten Frau, unserer guten treusorgenden Mutter,
Schwieger- und Grossmutter sagen Wir für die vielen
Beweise der Teilnahme unseren innigsten Dank.
Insbesondere Dank Herrn Pastor Günther für seine
trostreichen Worte, die unsern Wundgeschlagenen
Herzen wohbltaten. Dank Herrn Lehrer Weniger
und seiner Schuljugend für den schönen Gesang.
Dank allen dener, die ihren Sarg so reich mit Blumen
schmückten und sie zur letzten Ruhe begleiteten

Kriegsdorf, den 6. Mai 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen

Aipert Stelnhäuser und Kin er

in Poſten von 5 Ztr. und
mehr vofferiert

des Wertes zu verkaufen

e i zu verkaufen

g für mittlere Figur billig zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

ungen entſprechend erhöht werden
oll.

Geeignete Bewerber wollen
ihre Meldungen unter Beifügung
von Zeugnis Abſchriften an unseinſendemn Kroren und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne,

Merſeburg, den 2. Mai 1916. Hudert Totzwe, in fa. Willy MuderDie Krankenhaus Deputation
Bekanntmachung. Markt 19 Herseburg Telephon 442

Sprechzeit 8——6 Uhr. Sonntags 9 I Uhr.

in der Zeit vom 15. bis einſchl.

Cen Herrenſhuhe Gr. 1)

billig zu verkaufen

22. Mat 1916 in unſerem Steuer
büro Rathaus 2. Obergeſchoß zur

Einſicht aus.
Die Einſicht iſt nur dem Steuer

pflichtigen ſelbſt geſtattet.
Merſeburg en 3. Mai 1916.

Der Magiſtrat.
Kfällche Pflchteuervehr

s es den 8. Mai 1916, abends

Vehung eller rei Aghroünge
am Gerätehauſe Halleſche Str. 19.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

FVDopän.- Aundchgeschn

(gebraucht), gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Carl Receken, Sattlermſtr.

2

)te
wochenſchrift für Politik,

Literatur und Kunſt

Die Gewerbeſteuerrolle des

i l 2

Gemeindebezirks Merſeburg für
das Veranlagungsjahr 1916 liegt

Herausgegeben
von Hr. Sr. Uaumgnn

8
bringt in wertvollen und ſtets originaken Aufſätzen der her

vorragendſten Politiker und Parkamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Zeitſtrsmungen.
Der unterhaltende Teil der Hilfe bringt ausführliche,
ſelbſtändige e e aller Vorgänge und Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
ſährlich 250 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis auf
hieſe Ankündigung ein koſtenloſes Boggt 5 t vo

Perlag Sortſ chritt (Buchverlag der „Hilfe
BerlinSchöneberg.

e

s e e en

S e e e e

e e e

e

Schöne Zimmer Wohnun

cigätrat arm ſah
Hhran hleſe,
Hüchche Pparkasse, In

Kriegsnotspende
Gaben erbitten:

ans Ireppe. e we
h e ee

Bekanntmachung.

Verbrauchsregelung von
Zucker

Zur Bebebung von Zweifeln
wird ausdrücklich darauf hinge
wieſen, daß die in den Haushal
kungen vorhandenen Vorräte von
Zucker nach den beſtehenden Be
ſtimmungen über den Verbrauch

ucker angerechnet werden.
Für den Monat Rat 1916 darf

veröffentlicht.
Einen Ausweis zum Vezuge

von Zucker erhält niemand
ſrüher, als an dem Zage, bis
zu welchem ſein Vorrat an

gen auszureichen hat.
Merſeburg, den 4. Mai 1916.

aDer Magiſtrat.

Holz Auktlon,
Montag den 8. Mai,
vormittags 10 Uhr,

zu verkaufen.Gutsverwaltung Berder.

Beſonderer Umſtände halber

mit Garten zu verkaufen
Halleſche Str. 63

Futtettühen

euschaugr Hühle

Zucker nach dieſen Auordunnun

Füg neuer ollwagen

Parterre-Wohnung, un
Kammer u. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten Friedrichſtr. 30.

Wohnung Jimmer, Kühe,
reicht. Zubehor, ſofort zu begeben.

Wohnung derſelben Größe am
1. 7. zu bezieben Clobicauer Str. 9.

Eine gr öhere freundl. Wohnung
iſt zu vermieten, 1. Juli zu be
ziehen. Karl Kimmermann,

Mücheln, Olberg 6.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten

Steinſtr. 18, part. links.

Höblertes mer n. Wetel
zu vermieten gohannisſtr.
kinfach mönl. Stube Khlafstelle

zu vermieten Mälzerſtr. 10.

-Reklumutlons-Formulure
hält vorrätig

Hüchärucheref Th. Aössper,

S

ſeiten fonſdren in
luvtapcrwaung en Gechätts

III
Gefl Off. u Z10 an d eExv. d Bl.

Sehr preiswerte

empfiehlt
B. Wenclland, Dove M.

Nannsterſelſe
kauft Karl Winzer,

Gotthardtſtr. 38.
e

M

ait Patentachſen für die Hälfte

Rertpiſch Br. 25

in roßer Lunung
Seetzich 29.

Mehrere Sommertleider

und 1 Damerjagett

Roonſtr. 13, 2 Tr. r.
Win Kinderwagen
zu verkaufen Roter Feldweg 10

Kaufe jeden Poſten
Bücklings-Gchwingen
u. andere zum Obſtverſandbrauch
bare Körbe. Paul Stürze-

Angebote beim Bäckermeiſter
Fuckoff, Neumarkt.

Win Küchenofen
u kaufen geſucht.
rau M. Leue, Halleſche Str. 65.
Ferdumige Wohnung

mit Bad in geſunder Lage, Gas,
Jnner kloſett und Garten, für
560 Mk. zu vermieten u. 1. Juli
zu beziehen.

Näheres bei Maurermeiſter
Günther, Friedrichſtr. 36.

mit reichl. Zubehör zum 1. 7. 16
zu vermieten. Beſicht. 2—6 Uhr.
Zu erfr. Jelgrube 41.
2 freundl. Sehlafstellen
offen Lindenſtr. 5, Hof.

erufsstörang. Auskunft
nd Prosp-kt Kosteslos,

Größere Posen
Hlühenden

Flieder
Meuschauer Münle.
Ammonlak,
Kopfdünger

hat abzugeben

iſt eingetroffen. Bitte um baldige
Abholung.
Landwirtschaftüicher Konsum Verein

(|lerzeburg.

Täglich ſriſch geſochenen

Sparrgol
R. Rocrendort,

Gärtnerel
Mulanctgtr. 20 u. Mordstr. 12.

Strombagd.
Ein erfahrener Schwimmlehrer

wird geſucht.
Robert Sternberg-

Gerger- Stoffe
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Caglioſtro.
Hella Warneggs Beſitz flog ſeine Stimme wie der ſchrille auf

(Fortſetzung.

Hella- dachte in jähem heißen Zorn: Es iſt nicht recht, daß
uns die Männer jede Jlluſion nehmen, ohne uns einen Erſatz
dafür zu bieten!

Wer hatte ſich nicht alles in dieſen Jahren an ſie herange
drängt berauſcht von ihrer blühenden Jugend, fasziniert
von dem ſchimmernden Hintergrunde der Millionen?! Offi
ziere und Diplomaten, Globetrotter und höhere Verwaltungs
beamte, Vertreter der Kunſt und Jnduſtrie, des Handels und

mit ihrer Kunſt und ihrer Karriere und ihrem Herrentum.
Sie ſprachen von Liebe und einer gemeinſamen berauſchenden

Zukunft und meinten die flüchtige Leidenſchaft nach dem
Weibe und die Millionen des toten Kommerzienrats Warnegg.

Nur einen Mann gab es rings im Kreiſe einen ein
en der getroſt den fordernden Blick zu ihr hätte erheben
dürfen Hans Krottendorf. Sie erinnerte ſich noch der
erſten Begegnung: beim Concours hippique im Landes-
Ausſtellungspark. Er war damals noch ein blutjunger Dachs,
beſtritt die Konkurrenzen auf einem ſelbſttrainierten Lippi

Il die Her
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ſelbſtſichere ausgeglichene Gelaſſenheitſee Weſens en da erwachte in ihr eine nie je

geahnte Stimme der Sehnſucht. Das Herz in der Bruſt ſchlug
ſchwer und zitternd; und ihre zweiunds swängig Jahre breiteten

die Schwingen.
Der aber, um den ihre Gedanken waren im Wachen und im

Traum, der riß ſie nicht an ſich, daß er ſich von ihr den Weg
weiſen ließe in das traumverſunkene Land ihrer Jungmädchen

einſamkeit. Vielleicht ekelte ihm vor der Gemeinſchaft all
Jener, die ſchmeichelnd um ihre Liebe bettelten daß er ſich

krotzig mit verſchränkten Armen abſeits hielt; daß er das unruhige Licht er Augen, den dunkel verſchleierten Klang ihrer

Stimme nicht verſtand, nicht verſtehen wollte. Und langſam
ſtarb die jungkeimende Liebe wieder, verdurſtete in der Dürre.
Kaum, daß die Enttäuſchung dem ſchmalen ſtolzen Geſicht einen
leiſen herben Hochmut eingrub. Wenn Hans Krottendorf ihr
nicht die Hand bot SHella Warnegg warb um keinen Mann!

Und in dieſer Zeit müder Reſignation kam plötzlich Ramon
Branco! Jrgendwo jenſeits des Meeres geboren; in Sturm
und Kampf und Siegen aufgewachſen; umwittert vom Hauch
jenes herriſchen rückſichtsloſen Wollens, dem der Erdball nur
ein Startplatz ſeiner gigantiſchen Pläne iſt Ein Menſch, dazu
geſchaffen, an ſeiner Stärke die Schwachheit der Anderen zu
vperächten. Ein Börſenfürſt, ein Frauenliebling, ein neuer

Und zwiſchen das berechnende Liebesgeflüſter um

peitſchende Sturimnſchrei des Raubvogels.
So hatte er ſie an ſieh geriſſen weil er die Kraft hatte,

weil ex ein Mann war.
Heut aber log er; heut umwarb er den mit gleißneriſcher

Liebenswürdigkeit, in dem er den Rivalen witterke; heut bet
telte er um Liebe und Ehe als ſet er nicht mehr det Sieger
von einſt; als fände er nicht mehr allein weiter; als ſei nureine überſchwangliche Phraſe geweſen, was ſie damals einander
ver ſprochen, als ſich die Ringe kreuzten.

Sie ließ ſich in die Kiſſen zurückſinken; ſie hatte die Emp
findung, als ſtände ſie wegverloren in undurchdringlichem
Dornenbuſch, deſſen ſtachliges Geäſt ſich in ihren Kleidern ver
fangen habe.Und wieder warnte die du weſenloſe Stimnme, die ſie

auf Schritt und Tritt begleitet m ſie nicht wieder ver
ie

Augen blendet und Du blind in den Abgrund e
e

Ramon Branco ſaß im Veſtibül ſeines Hotels und hielt
einen geöffneten Brief in der Hand, den ihm eben der Con
cierge ausgehändigk.

Mein lieber Branco,ich habe faſt achtundvierzig Stunden gezögert, muß ne aber
jetzt wohl doch entſchließen, Jhnen das definitine Reſultatmeiner letzten Maßen mitszutetlen.

Sie prunkten mit dem billigen Zufallsglück
eines klangvollen Namens, mit der Bedeutung ihrer Erfolge,

Den Sieg errang er nicht; ein bayriſcher ſchwerer Rei
t jens von der Berliner Garde Kavallerie

ne klei

„Dü gehſt in der Finſternis, Hella Warnegg. Wehr
Dich und wahr Dich, daß nicht der kommende Tag Dir die

Sag

S Der letzte Trumpf. S
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer. (Nachdruck verboten.)

Es iſt leider negativ; abſolut negativ. Daß die von Jhnen
während Jhres Hierſeins angebahnten Beziehungen zu dem
Bankhauſe Laroche et fils ein günſtiges Reſultat ergeben
würden, bezweifelten Sie ja ſelbſt. Es verhält ſich tatſächlich
ſo. Det junge Laroche muß ſich wohl von irgendwelcher authen
tiſchen Seite über die Ausſichten des „Boncourt“ Erkundigun
gen verſchafft haben denn heute früh ſchrieb er mir von einerpekuniären Beteiligung an Jhrem meter müſſe er de
finitiv zurücktreten.
francsnoten, die Sie ſich in ſeinem Klub aus geſchäftlichen Jn
tereſſen um die Ohren geſchlagen haben, konnten den Weg doch
nicht frei wachen. Und die „geſpannte politiſche Lage“ wie auch
„der abnorm hohe Diskont“ ſind nur die hergebrachten Höflich
keitsphraſen, die ſolch alter Praktikus, wie Sie, ja zur Genüge
kennen wird.

Nun zur Marquiſe RonardFeuillet.
Vorgeſtern abend konnte ich endlich mit ihr im Foyer der

Oper ein paar Worte unter vier Augen ſprechen, während der
Herr Gemahl am Sektbuffet Erholung ſuchte.Alſo da liegt nun die Schuld einzig und allein bei Jhnen,
Branco. Iſt der alte Löwe kampfmüde geworden? Weshalb
ſind Sie nicht ſchärfer ins Zeug gegangen und haben die vier
Wochen Pariſer Spritztour beſſer ausgenutzt? Dann wäre die

tenſiv genug bearDie Margquiſe gibt das Geld nicht her. Gunderigwangig

tauſend Francs mon dieu, wenn ihr Mann das erführe!Vor dem hat ſie eine derartige Angſt, daß na alſo aus
und erledigt dieſe Kombination! Und ſollten Sie es vielleicht
doch nicht glauben, und ſich noch irgendwie vage Hoffnungen
machen zum Schluß erzählte ſie mir recht beziehungsreichund deutlich, daß ſie ſchon in den allernächſten Tagen mit ihrem

Manne nach Aegypten gehen würde.
Wohin alſo jetzt mein Vorſchlag geht Machen Sie mit der

Boncourt Komödie ſo langſam Schluß, ſehen Sie zu, was Sie
in Monte und Berlin noch e und vergeſſen
Sie nicht, daß ich Sie am 1. März auf der Landungsbrücke in
Marſeille erwatte. Jch meine, es iſt gang logiſch gedacht, wenn

wir der „feilen Metze Europa mal wieder auf ein paar Jahre
den Rücken kehren. Die Welt iſt wunderſchön groß; und Leute,
wie wir ſie brauchen, finden ſich gottſeidank überall. Jch habe
auch ſchon eine neue Sache: ich möchte mit Jhnen drüben in
Auſtralien geradezu gigantiſche Goldminen entdecken.

Alſo am I. März die Landungsbrücke von Marſeille!
Und inzwiſchen bereite ich ſchon alles vor für den Goldſegen von
Neuſüdwales. Vielleicht laſſe ich auch noch ſchnell ein paar

hundert Obligationen drucken und hier in Paris an harmloſe
Gemüter „unter Kurs“ verkaufen. Für ſolche ſeltenen Ge

legenheitsobjekte“ finden ſich immer beſorgte Familienväter,
die ihren Erben mal recht viel hinterlaſſen möchten.

Seien Sie inzwiſchen ſchönſtens gegrüßt, alker Sturm
geſelle, von ren

Hector Bruneau,
Vicomte d'Harrancourt, Marquis de Tarouſſe

Ramon Branen fuhr aus denn Briten hoch.

Pagevor ihm ſtand Mokka!“Erſt, nachdem er ein paar Schluck der heißen ſchwarzen
Brühe getrunken und ſich eine Zigarette angeſteckt hatte, be
gann er zu kombinieren. Ganz kurz, ganz kaltblütig.

uſw. nach Belieben.

Bruneau der ehemalige, aus dem Anwalts tande ge
ſtoßene Verkeidiger, ſein langjähriger Kumpan, mit dem er
ſtets Hand in Hand zu „arbeiten“ pflegte hatte in Paris
nichts mehr erreichen können. Laroches Abſ age vorauszuſehen; ſon geriſſener Börſenjobber, der ſelbſt immer mit ver
botenen Differenzgeſchäften ſein Schäfchen ins Trockene brachte!
Das mit der Marquiſe RonardFeuillet war ein verdammter

er der kleinen Heloiſe ſo ſicher zu ſein jetzt bekam ſie plötzlich
Angſt vor ihrem Manne, dieſem lächerlichen alten Trottel, der
hinter jedem raſchelnden Jupon herſtorchtel

Ramon Branco lehnte ſich tiefer in den Klubſeſſel zurück;
ſeine ſchweren blaugeäderten Augenlider ſanken zu einemſchmalen Spalt zuſammen.

Sie hen die Nächte und Tauſend

i vor W und Kebe gar u zum

und als das kleine bkaulivrierte Kerlchen

Als er vor zehn Tagen qus Paris abfuhr, glaubte

e

S

c c

e

w.
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Er hatte doch eigentlich Zeit ſeines Lebens die en Zu

„nehmen“ verſtanden und ſtets bei paſſender Gelegenheit die
gewährte Gunſt in klingendes Gold umzuſetzen gqgwußt jetzt
war ihm binnen wenigen Tagen ſchon zweimal, das Heft aus
der Hand geglitten Erſt die hundertzwanzigtauſend Francs
der Marqutſe; und geſtern im Zuge nach Nizza

Er bleckte die Zähne; über ſeine ſcharfen Züge e
ein gefährliches Leuchten.

Wenn Hella auf ſeinen Vorſchlag eingegangen wäre
und natürlich übertrug ſie ihm in dieſem Falle die freie Ver
fügung über ihr Vermögen dann hätte er zwei Monate ſpä
ker irgendwo am andern Ende der Welt wieder auftauchen
können und hätte zur Ruhe kommen dürfen nach zwanzig
jähriger Hetzjagd.

Es war überſtürzt gegangen natürlich! Er hatte es ja
vorausgeſehen; er kannte ja die ſentimentale Träumerei der
deutſchen Mädchen Eine Verlobung mit feierlichen Schwüren
S Alberne Farcel Aber die Millionen! Und wenn er nicht
in dieſer einen letzten Woche den wahnwitzigen Spielverluſt
von neungigtauſend Francs gehabt hätte!

Jetzt war's vorbeil Jetzt würde er die Sache noch vier
Wochen hinziehen, würde wohl auch noch mit nach Berlin zu
rückkehren um dann eines Tages unterzutauchen, wie der
Dieb in der Nacht und mit dem erhebenden Bewußtſein, drei
Jahre ſeines Lebens an eine verlorene Se m zu rn

Er überſchlug flüch

wen ware S e ErvW a e ſteanſieſen Und was er an waren Meinen egenyärng noch be

ſaß, mochte kaum die Höhe von vierzigtauſend Francs erreichen.
Eine Lappalie für Leute ſeines Schlages, die wie Raubtiere der
Menſchheit gegenüberſtehen. Alſo hieße in den wenigen
Wochen ſeines Hierſeins noch irgendeine neue Quelle öffnent
Bruneaus wegen, vor den man unmöglich blank und bloß
treten durfte

Die Gedanken arbeiteten e hinter der rn er
überlegte lange.Dann hatte er ſich entſchieden.

Er ſtand auf und ging zum Schreibzimmer vinüber. Um
ſeine Lippen zitterte wieder das alte ſiegſichere drohende
Lächeln. e

e Se ſtimmt gende nicht Adolfl“ erkkarte die Heko
nomierätin Blach, zog die Nadeln aus dem Hut und legte ihn
auf die Chaiſelongue neben den ſpitzenbeſetzten ſchwarzen
Sonnenſchirm, mit dem ſie eben bei Rumpelmayer geprunkt
hatte.

„Aber Tinchen!“„Sie iſt nicht racklicht
Er hockte behaglich in dem ſindhaft er Armſtuhl

und rauchte ungerührt ſeine Zigarre.
„Gott, was Jhr Frauenzimmerchen gleich für ne tragiſche

Phantaſie habtDa trat die rundliche alte Dame dicht zu ihm heran und
dämpfte die Stimme verſchwörerhaft und ſagte peremptoriſch-
„Und ich wiederhole Dir Hella Warnegg iſt unglücklich tief

Haben und der ſich dafür intereſſiert, wer m nut eigentlich das
unglücklich!“

Jhr Mann kniff nach ſeiner alten widerwärtigen Gewohn
heit das linke Auge zu und e ſeelenvergnügt hoch.

„So! Na ja allerdings
ſagte hatGeſagte!“ die Oekonomierätin fuhr empört zurück

wenn ſie's Dir ſelbſt ge

Geſagte! Das wäre wohl ſo nach Deinem Geſchinack-
immer das Herz auf der Zunge und mit dem Kopf durch die
Wand!. Ja meinſt Du denn wirklich, ſolch Weltkind verſteht
ſich nicht zu beherrſchen und ſelbſt mit blutendem Herzen zu
lächeln, daß keine Seele ihr etwas anmerkt, wie da drinnen in

der Bruſt alle Hoffnungen zerſchlagen ſind?“
Der alte Stoppelhops nahm erſchüttert die Zigarre aus

dem Mund und riß die Augen auf.
„Fein! Tinchen, wenn Du recht haſt, haſt Du recht unddas mit der Bruſt haſt Du fein geſagt! Bloß dabei fällt mir

ein: wenn die kleine Marjell ſo raffiniert lächelte, woher
weißt e dann eigentlich von den blutenden e
niſſen

„So etwas merkt man, mein Lieber!“Durch drei Eichenbretter hindurch!“ präziſierte er fröh
n ohne mit e unpaſſenden Einwurf Beachtung zu
inden.

Die alte Dame ließ ſich auf einen Stuhl fallen und fächelte
mit dem Taſchentuch das roſige kummervolle Geſicht.

n Gott, Adolf eine alte Frau wie icher Dame in den beſten Jahren, bitte!“
eine ſechzigjährige alte Frau weiß ſchließlich auch, wie

es in der Welt zugeht. Ich habe ſchon geſtern abend, als wir
ſie beide kennen lernten, gemerkt, daß zwiſchen ihnen ein
ſchweres Zerwürfnis ſtattgefunden haben mußte; denn wes
halb hätte er ſich wohl ſonſt an den. Spieltiſch geſetzt und ſie
allein mitten im Saal ſtehen laſſen?! Das iſt doch unerhört!
Jch gebe Dir mein heiliges Ehrenwort wenn man mir das
zu bieten gewagt hätte, ich würde auf der Stelle die Verlobung
gelöſt undund alle Geſchenke zurückgefordert haben! Sehr rich
tige Anſchauung! Aber merk Dir den Fall, Ting; denn daran
kannſt Du erkennen, wie beneidenswert Dich das Schickſal be
vorzugte, als Du in die mannbaren Jahre kamſt!“

Sie lächelte mitleidig-zweifelnd.
„Nun, mein Lieber darüber weichen wir näheren Er

örterungen wohl lieber aus. Jch finde es reichlich verwegen
von Dir, unſer Geſpräch gerade auf dieſes peinliche Gebiet
hinüber zu lenken!“

„Jhr ſeid ſpitz, gnädige Frau!“ grinſte der Eheherr
„aber i allem Ernſt ichAn e ü rbrachte einen Brieß S

e Tr um draußen

n erete ore Du mißtraäutſch hin undher. Aus en Hotel Metropole! oben wir da Bekannte
wohnen, Tinchen? Nee, doch nicht; und die Schrift iſt mir
auch total unbekannt! Sicher irgend ſo'n deutſcher Lands
mann, den ſie hier bis auf die ten Dittchen ausgeräubert

Herr Gott, laß mich gen Tag erleben!

Herr Gott, laß mich den Tag erleben,
Den Tag der Deutſchen, Tag der Sieger,

Wo eichenlaubgeſchmückt die Krieger
Das „Deutſchland über Alles ſingen

Und ihrer Blutſaat Ernte bringen.
Wo Aurch die feſtbekränzten Straßen
Die Sieger Jubelmärſche blaſen,
Die deutſchen Siegesfahnen wehen n

Und wir die Friedensſonne ſehen,
Wo alle Glocken jubelnd klingen
Und alle deutſchen Kehlen ſingen?
Großer Gott, wir danken dir,
Daß du uns den Sieg gegeben!

Herr Gott, laß mich den Tag erleben!

Freiburg. e Franz e
Geld zur Rückreiſe pumpt.“Und während die alte Dame neugterig aufſtand und zu
ihm trät, riß er den Umſchlag auf.

Es waren nur wenige Zeilen; in einer großen, ſteilen,

herriſchen Schrift hingehauen: e
Sehr geehrter Herr Oekonomierat,

ich knüpre an unſere geſtrige Bekanntſchaft an und wäre
Jhnen für die Sbenenndigter verpflichtet, mir heute nach

mittag oder abend eine Unterredung zu gewähren. Jch ſtehe
dieſerhalb an jedem Ihnen genehmen Orte zur Verfügungund bitte Sie nswiſchen, mich zu betrachten als Jhren ſehr

ergebenen Ramon Waneo
Schluß n Julius! Verſtehſte das, Tinag?“Sie ſtarrten ſich verdutzt an. Schließlich meinte die Oeko

nomierätin mit unverkennbarer Reſerve, die ſich ſonſt nur ſehr
ſelten bemerkbar machte: „Das iſt doch keine Art, von einem
Menſchen, den nan kaum vierundzwanzig Stunden kennt, gleich
in dieſer dringlichen Form ein Rendezvous zu erbittenet

(Fortſetzung folgt.)



war ſie ſo geweſen, die lachende a

zwiſchen zwei Menſchen. Es war ſo etwas Schönes darum.
mal, vor dieſen letzten drei Jahren atte jemand ſie auch geliebt.

Stunde, doch er kam nicht.

„Hilde, liebe kleine Hildel!“ Kommerzienrat Rodner ſtrich über
den welligen Scheitel ſeines Kindes. „Willſt du nicht mit mir fahren,
Hilde? Es wäre gut für dich und mir würdeſt du eine Freude

machen, Kind. Wirklich. Komm mit!“
Hilde Rodner ſtand groß und ſchlank neben ihrem Vater. Jhr

Geſicht hatte nichts Weiches, es war in jedem Zuge ſcharf, bewußt.
Unter der ſelten ſchönen Stirn blickten zwei graue, kluge Augen
hervor. Aber in dieſen Augen lag eine Bitterkeit, die weh tat.
Man fürchtete, die feinen Lippen könnten ausſprechen, was dieſen
Augen den bitteren, müden Ausdruck gab

„Jch kann nicht, Vater. Laß mich lieber er
kann nicht.Jhr Vater quälte ſie nicht. r n wicht was ſich n
bereit und gerne bot. Auch Hilde war ſo.Am Nachmittag war Hilde Rodner allein in dem großen Haus

vor der Stadt. Drüben durch den knoſpenden Walde gingen frohe
Menſchen im hellen warmen Sonnenſchein, Hand in Hand. Hilde

lehnte am offenen Fenſter der Wind ſpielte mit ihrem blonden Haar.
i ſie war u einmal ein un

ohſinn.ſo reich in er Gegenwart, man fühlte, wie ſchön und groß das

Leben war und griff mit ſeligen Händen zu. Bis vor drei Jahren

e was wardann gekommen?Ein Lachen flatterte von nen e ein Mädchen lief doyer
Sind ſah ſchekmiſch dem Stehengelaſſenen zu, der den Wettlauf auf

nahm. Hilde ſah, wie der Burſche ſein Mädel einholte und es
jauchzend ümfaßte. Sie ſah es Zern, dies freie, friſche n

Ein
Drei Jahre ſind eine lange Zeit. Jn dieſer langen Zeit war aus
der lachenden Hilde die heutige mit den herben Augen e rden
Und das wegen einer Torheit.
Er liebte ſie. Sie wußte wie ſehr, ſein ganzes Weſen ſank es
ihr. Und ihr gefiel es, daß jemand ſein Herz zu ihren Füßen legte.
Sie war ſiebzehn Jahre alt. Der Vater wollte nichts anderes, als
ſein einziges geliebtes Kind glücktich ſehen und als der junge Offizier
ihn um Hilde bat, ſagte er ja. Sie waren verlobt.

Sie jagte ihr brannes Pferd mit den ſchlanken weißen Feſſeln

neben dem ſeinen durch Felder und Wälder. Ein Bruder war er
ihr, ſeine Liebe zit ihr war etwas unendlich Starkes, Seines. Sie
hatte ſie lachend, wie alles, angenommen.

Dann, eines Tages war er nicht gekommen. Sie wartete eine

Sie empfand das als böſe Vernach
läſſigung, ein unbändiger Zorn paclte ſie. „Unerhört, wie er dich
behandelt, Hilde,“ ſagte die flinke, ſchmale Grete, die bei ihr war.
Daß die das auch ſehen mußte!

„Weißt du, Hilde, ich würde ihn ja einfach behandeln, wie er
es verdient hat. Und dann leiſer: „Jch würde ihm ſeinen Ring
zurück ſchicken.“

See ſprang auf. „Zurücke
„Ja, ja. Dann könnte er ja den Beweis erhringen daß er

dich wirklich liebt. Prüf ihn, ich täte es ſicher.“
Hilde tat's. Sie ſchickte Hans den Ring zurück, keine weitere

Erklärung dazu als ſein heutiges Ausbleiben.
Sie wartete auf ihn. Tage und Wochen hindurch. Er mußte

doch kommen, ſie bitten: Sei mir wieder gut! Er mußte doch!
Aber er kam nicht. Nichts kam von ihm.

Das hatte ſie verwandelt. Ein großer Schmerz hatte ſie auf
gerüttelt und vertieft. Wie gerne, gerne hätte ſie nun ihre unbeſonnene Tat rückgängig gemacht. Wie gerne! Es kamen Zweifel

an ſeiner Liebe. Aber dann ſchrie es in ihr: nein, nein, nein!
Es half kein Sträuben, kein Wehren, es war gelemen, wie es
mußte. Was wollte ſie denn da noch?

Dann loderte die Kriegsflamme über Europa auf. Und im
Jnnern riß eine heilige Begeiſterung die ſtummen Herzen auf.

In fremder
o

in ſeine gelegt hatte.

Herz.

S Hilde Rodner.
Skizze von Ellen Selzner. Vachdruck verboten.)

Waren das Tage Hilde ſtand und ſah hinaus, wie ſie vorbei
narſchierten, wie ſie hinausfuhren in bekränzten Wagen, der Väter
Schwur neu ſchmiedend für die neuen Schwerter.

Auch ihn hatte ſie geſehen. Ernſt und ſtill hatte er unter die
ſingende Menge geſchaut. So wie er ausgezogen war, ſo war er
ihr geblieben hoch und ſtolz zu Roß, feſt und gerade. Warum
war ſie nicht hinausgeeilt, zu ihm. Hatte ihm ihre Liebe, die
nur ihm gehörte, mitgegeben auf den Weg, den er nun gehen mußte.
Andere, die ihren Liebſten ziehen ließen, durften bangen und hoffen.
Sie was hatte ſie für ein Recht dazu!Eines Tages war ein Brief an ſie gekommen. Von ihm!

Er hatte ſie nicht vergeſſen, er liebte ſie wie früher! Drei, viermal
las ſie ſeine einfachen ſtillen Worte in denen ſein ganzes ſtolzes
Herz vor ihr lag. Dann weinte und lachte ſie in einem Atem-
Sie ſchrieb ihm, alles was ſie erſchütterte; von jenem unglückſeligen
Tage bis heute, wo glücklich gewörden war durch ſeine Zeilen,
erzählte ſie ihm. Jhre Antwort war lang und doch nicht langgenug, um alles anshenrtcken, was ſie ihm mußte. Nun war

ja alles wieder gut.
Hilde ſtrich das wirre Wer aus der Stirn. Alles gut Vor

ein n paar Tagen hatte d efträg rückgeb

leſe Leid um ihre Liebe

Es klingelte
Dann brachte das Mädchen einen Brief, Feldpoſt, Stadtſtempel.
Von ihm! Er lag in der Stadt im Krankenhaus, ſeine Verwundung
war ein leichter Schulterſchuß. Ob ſie ihn beſuchen wolle? Zwiſchen
3 und 4 Uhr gehe er in dem großen alten Garten ſpazieren.

Eine Glutwelle überflog Hilde. Wie gut, daß ſie nicht mit
Papa gefahren war. Es war halb vier. Sie konnte ihn alſo heut
noch ſehen, wenn ſie eilte. Und ſie eilte. Der alte Jochen konnte
nicht ſchnell genug ſahren, ſie bebte wie im Froſt und voch ſchien
die Frühlingsſonne ſo warm und ſtrahlend herab. „Hans! Hans
O, ſie würde ihn mitnehmen, ihn daheim pflegen Papa würde
einverſtanden ſein. Sie würde alles wieder gut machen. Hans!
Da war er! Stand vor ihr, küßte ihr die Hand, die ſie willenlos

Dann ſah er ſie an mit ſeinen ſtillen, ernſten
Augen, in denen noch gänz ferne ein grauſiges Wiſſen und Schauen
lag. Er ſah ſie an, lange, lange, als müſſe er ſie mit dieſem Blick

Zu ſich hinüber ziehen, ſie ganz ergründen und an ſich nehmen.
Nun nahm er ihren Arm und ſie gingen zuſämimen durch die

Wege, und die kleinen Vögel ſaßen in den Bäumen und Büſchen

und ſangen Frühlingslieder. Keines ſagte ein Wort. Ganz hinten,
wo die alten hohen Kaſtanien ihre ebrigen Blätter an die Sonne

ſtreckten, blieben ſie ſtehen.
„Hilde!“ Er legte ſeine Hände um ihr Geſicht.
Da ſchluchzte ſie auf. Er legte den Arm um ſie wie um ein

kleines Kind, bei dem man wartet, bis es ſich beruhigt hat. „Warumviſt du ſo Jeweſen, warum biſt du damals nicht gekommen und

haſt geſagt. Hilde, ſo etwas kannſt du mir ja gar nicht ſchreiben,
du viſt ja mein liebes, törichtes Mädchen und damit iſt alles gut!“

„Jch?“ Ein frohes, glückliches Se kam in ine Augen.

Doch doch vulDa ſourde er ernſt. „Sieh mal Hilbe, hätte ich dich nicht ſo
über alles lieb gehabt, vielleicht hätte ich ſo zu dir geredet wie du
ſagſt. Aber ſo ging das nicht. Jch hielt dich zu hoch. Als du
dich von mir riſſeſt, konnte ich nicht ſo wie ein Spielball zu dir komnen.

Sie ſchwieg lange, dann reichte ſie ihm ihre Hand. „Nicht
wahr, Hans, du biſt mir wieder gut Jhre grauen Augen ſahen
ihn Bbittend a

„Wie all die Zeit über, ſeit ich dich kenne,“ nickte er und hörte
ihr zu, als ſie von dem Bangen und Harren, all dem Leid und
Gram ihrer Liebe ſprach. Als ſie fertig war, ſchien es ihr, als
zerbreche eine ſchwere Kette in ihr und ſie könne nun wieder ſein
wie früher.

Sie ſah lachend zu ihm auf, es war ihr ſo froh und ſelig ums

Da ſtand er ſtill und küßte ihre Sppen die ſich ihm boten
„Meine liebe kleine Braut!“
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(Fortſetzung.)

„Sie meinen, weshalb, mit welchem verbrecheriſchen Hinter
gedanken Jhnen dieſe furchtbare Beleidigung zugefügt worden
iſt. Soll ich das wiſſen?“ fragte Ellen.

„IJch meine ja,“ erwiderte Lukas.
„Und weshalb, wenn man fragen darf, nehmen Sie das an?
Jhre kühle, überlegene Art zu fragen und zu antworten

machte ihn ein wenig verwirrt und brachte ihn gleichzeitig in
Erregung. Jhm war die Sache ſo fürchterlich ernſt und ſie
ſprach in dem leichten Konverſationston des Salons, in dem
man vielleicht den neuſten Senſationsroman beſpricht, mit
einem mokanten Lächeln um den Lippen S S

„Weil ich Grund habe anzunehmen,“ ſagte er grob, „daß
Sie hinter dieſer unſauberen Geſchichte ſtehen.“

Jn ihren Augen flammte es auf und ſie heftete ihren Blick
durchdringend auf ihn, ſo daß er ihm kaum ſtandhalten konnte.
Sie preßte die Lippen zuſammen und runzelte die Stirn, ſie
war innerlich empört und erregt, das war eine Beleidigung,

durfte, und er, von dem ſie ſo viel hieltregung nicht erlauben

u n ſie vi Aber ſieI übrig hatte, ſchon gar nicht.
re ing n ieder und i

ne onders denn das, ich ſtecke dah t
nn wä Sie das eine unſaubere Geſchichte.
Er war verwirrt und wußte kaum zu antworten, wie ſollte

er ihr ſagen was er dachte, ohne die Dinge beim rechten
Namen zu nennen, das war nicht ſeine Art, das entſprach

ſeinem Charakter nicht. Dann ſtieg ein heißer Trotz in ihm auf,
er wollte geradezu ſprechen, und er verlor in dieſem Augenblick
das Feingefühl für das, was er tat, und empfand nicht die
Brütalität ſeines Vorgehens.
„Nein!“ kam es ſchroff aus ſeinem Munde, „wenn ich nicht

den Hintergedanken erriete. e e„Und der wäre?“
„Meine Perſon an ſich zu feſſeln.“ S
Es entſtand eine kleine Pauſe, dann ſagte ſie hochmütig:
„Beſcheiden ſind ſie nicht geworden. Aber was wäre ſelbſt,

wenn ich zugebe, dieſe Abſicht zu haben,“ ſie ſtreifte ihn wieder
mit einem kaltlächelnden Blick, von dem er nicht recht wußte,
ob ſie ſich über ihn luſtig machte, das brachte ihn nur noch
mehr auf. Sein Geſicht bekam einen harten, faſt rohen Aus
druck, und er ſchrie ſie an:

„Meine Gnädige, ich bin leider nicht käuflich zu erwerben!“
Sie war bleich geworden, der Hieb ſaß. Jetzt geriet auch

ihr Blut in Wallung und ſie vermochte ihre Worte und Ge
danken nicht mehr ſo zu bemeiſtern, wie ſie es wollte, auch ſie
ſchoß jetzt über das Ziel hinaus, ſie war nicht imſtande ihm
zu erklären, daß er ſich in einem Irrtum befinde, daß er ihre
Handlungen mißdeute und ihren Charakter verkenne. Sie
fühlte nur die grobe Beleidigung, die der Mann, von dem ſie
ſo hoch dachte und den ſie liebte, ihr zugefügt hatte. Wie ein
Peikſchenhieb hatte es getroffen. Das war eine Beleidigung,
die alles in ihr verletzte, ihre Weiblichkeit, ihren Charakter und
et Stolz, ja, die ſelbſt das Andenken des toten Vaters be

uüdelte. e„Oho, ſprechen Sie in dieſem Tone mit mir, dann deuten
Sie ſich wie ſie wollen, daß ich ihnen jetzt noch Antwort gebe,
ſtatt das einzig richtige zu tun, Sie wiſſen was ich meine
Er war kreidebleich geworden, er verſtand ſie, ſie hätte ihn
ja hinauswerfen laſſen können, und es hätte ihm kaum viel
Ruhm eingetragen, eine wehrloſe Frau beleidigt zu haben.
Aber er hatte in der Erregung des Moments das Gefühl für
Ritterlichkeit verloren, und hatte nicht die Empfindung, einer
wehrloſen Frau gegenüber zu ſtehen, im Gegenteil, er fühlte
ſich beinahe als der Schwächere. Es war ihm, als ob ſie ſich

beſſer zu wehren verſtände mit dem Wort, als er mit der Waffe
Einige Sekunden hindurch lag dumpfbrütendes Schweigen in
dem Raum. Sie ſtarrte wie geiſtesabweſend in eine Ecke,
ihr ganzes Geſicht bekam etwas Hartes, jeder weiche Zug war
aus ihm gewichen und zwei ſcharfe Falten zogen ſich von der
feingeſchnittene Naſe zum feſtgeſchloſſenen Mund.

„Sie meinen,“ ſagte ſie mit einer Stimme, die ſcharf wie
die Schneide eines Meſſers war, „ich wollte Sie mir kaufen!
Ich liebe es wohl, wenn man ſich hoch einſchätzt, aber auch der

e Der Pennhrtſar.
Sportroman von Günther von Hohenfels.

die ſich ein Gentleman einer Dame gegenüber ſelbſt in der Er

gebenem Ehrenwort nicht eingelöſt worden. Wiſſen Sie, wie

i t Sohn Wort

Käufer hat beim Preiſe mit zu reden. Ich bin der Anſicht, das
2

(Vachdruck verboten

als Kaufpreis genommen das Geſtüt entſchieden zu teuer war,
ganz abgeſehen davon, daß ich Sie hätte billiger erwerben
können als um den Preis einer Millionenerbſchaft.“

Lukas Hertzens Geſicht wurde plötzlich aſchfahl, ſeine Naſen
flügel bebten vor Erregung und er zitterte leicht. Er ſchloß
einen Augenblick die Augen, wie um den Schmerz eines ſchweren
Schlages niederzukämpfen. Jetzt mußte der Moment kömmen,
wo er der Beſiegte, der Gedemütigte war.

Sie merkte nichts von ſeiner Erregung, denn ſie ſtarrte
noch immer in die Ecke, ihr Geſicht war wie aus Stein ge
meißelt, aber innerlich tobke es in ihr, wie in einem wilden
Sturm, und obgleich ihre Stimme nicht zitterte und ihre Worte
ſo klar und provoziert aus ihrem Munde kamen, als wären
ſie in einem ruhigen Kopfe wohl überlegt, waren ſie doch nur
der Ausfluß einer tiefen Erregung, die ſie nicht mehr zu be
herrſchen vermochte, und die ſie veranlaßte, etwas auszu
ſprechen, was ſie nie ausſprechen wollte.

„Als Erbin meines Vaters erbte ich auch mehrere Ehren
ſchuldſcheine des Jhrigen. Dieſelben ſind ſeinerzeit trotz ge

denuben Sie nicht, daß ich

inter, u

eine in ſeinen
Ohren brauſen. Sie hatte es nicht geſagt, aber ſie hatte es ſo

gedacht, und das genügte ihm. Daß ſie dieſen Gedanken nieder
gekämpft hatte, um ihn nicht zu beleidigen, vielleicht ihn auch
garnicht in ſchroffer Form dachte, das vergaß er. Er einpfand
nur intenſiv, daß ſie ſo gedacht haben müſſe.

Er riß ſich die Mütze vom Kopf und ſchlug dem Pferd die
Sporen in die Weichen. Er raſte dahin wie um ſich vor einem
Ton zu retten, der ihn verfolgte und ihm ſchwer in den Ohren
hallte: „Der Sohn eines Ehrloſen.“

Ellen war auf ihr Zimmer gerannt. Dort ſtand ſie einen
Augenblick ſtarr wie eine Bildſäule neben ihrem Bett. Jhre
Hand zerwühlte das Taſchentuch, das ſie hielt, ihre Zähne
gruben ſich feſt in ihre Lippen.

Warum mußte er ſo häßliche Dinge ſagen, warum hatte
ſie ſich nicht beherrſchen können?! Oh, ſie hätte ſich ſelber
ſchlagen mögen

Gott! Warum mußte das alles ſo ſein? und jetzt jetzt
war alles vorbei. Lukas war zu ſtolz üm wiederzukommen
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n ſie, ſie wußte, daß ſie nicht den erſten Schritt tun
onnte.

Die mühſam zurückgehaltene Erregung brach ſich gewaltſam
Bahn, und die Natur verlangte ihr Recht. Sie warf ſich
ſchluchzend aufs Bett und vergrub ihr brennendes Geſicht in den
Kiſſen. Ellen Oſterhut weinte.

e St. warum mußte das alles ſo kommen?“

4.
Es war ſchon Nachmittag als Lukas von ſeinem wilden Ritt

heimkehrte.Der alte Werner, des Hauſes treues Faftotiun, ſah kopf
ſchüttelnd ſeinem jungen Herrn nach, als dieſer mit ziemlich
arg zerzauſtem Haar und in einem aufgeregtem Zuſtande, wie
man es ſonſt nicht an ihm gewöhnt war, die Treppe nervös
hinaufrannte und die Tür ſeines Zimmers hinter ſich zuſchlug.

„Das iſt ja ein netter Anfang murmelte der alte Diener,
dann ging er zu Lukas Zimmer und klopfte beſcheiden an die
Tür. Ein erregtes „Herein!“ ertönte drinnen und als Werner
eintrat, ſtand ſein junger Herr am Fenſter die Hände in den
Hoſentaſchen.

„Was gibt's?“„Wünſchen der Herr Oberleutnant n zu Mittag zu e
Es iſt ſchon 4 Uhr.“

Es erfolgte keine Antwort.„Soll ich das Eſſen im Speiſezimmer auſtragen laſſen, oder

wünſchen Herr Oberleutnant e zu ſpeiſen.“
Später Werner, jetzt nicht, kommen Sie in ein paar Mi

Sie ſollen genu

einige Male heftig und ſetzte ſich
Schreibtiſch. Haſtig warf er einige Worte aufs er
war ein Telegramm an James Tillis nach Hamburg.

„Wenn irgend müglieh n ort her Brauche dich
dringend.

Lukas.“Er drückte auf die Klingel n und er Werner den Zettel.

„Geben Sie das Telegramm auf.“Als Werner ſich zum Gehen wandte und die Tür öffnete
ſtand der dicke Bingold draußen und wollte gerade eintreten.

dann an e

„Herr Oberleutnant Bingold, meldete Werner
Laſſen Sie ihn eintreten.“

„Servus, Lukas, na, ſchon den Rauſch ausgeſchlafen, ich
meinen noch nicht, der iſt ſo gründlich, daß die ganze Schwa
dron dran auszuſchlafen hätte.Lukas lächelte ſchwach. Der Dicke ſah n prüfend mit den

kleinen klugen Aeuglein ins Geſicht, faßte ihn dann an der
Hand und zog ihn zum FenſterLaß dich doch mal anſehen, Lukas, wie ſchauſt du denn

aus, ſo, ſo iſt das Kater oder iſt das Stimmung?“
„Laß ſein alte Seele, es iſt ja Wirſcht nimm alles zu

einem Kater.“„Fällt mir nicht im Traum ein, Lukas!“
Er zwang ihn in einen Lehnſtuhl und pflanzte ſich ſelbſt

mit ſeiner ganz reſpektablen Breite vor ihm auf.
„So, hier ſtehſt du mir nicht eher auf, bis du mir dieſe

Stimmung nicht genauer definiert haſt.“Lukas mußte unwillkürlich lächeln, aber die Teilnahme des

Freundes tat ihm wohl. Sein Herz war ohnedies übervoll
und er hatte das Bedürfnis, ſich mit jemandem auszuſprechen.
Jm Grunde genommen war er froh daß Bingold gekommen
war und in ihn drang, er wäre ſonſt nicht imſtande geweſen,
ein Wort herauszubringen. Es fiel ihm auch ſo ſchwer genug.
Aber endlich, da der Dicke nicht locker ließ, fing er doch an zu
erzählen, alles was ſeit geſtern abend vorgefallen war. Erſt kam
es nur zögernd und leiſe von den
erzählte er alles

unOberleutnant Bingold fragte ſich den dicken Kopf,

Zufrieden, womit denn Mit der e Nein! und
mit dir? ſchon gar nicht.Ich auch n ſagte Lukas und ſtand auf.Höre mal an, Lukas,“ begann Bingold, ich n deinen

Verſtand ſonſt nicht nahe kreten, aber in de e S da ha
du verflucht dumm gehandelt.

habe gehandelt wie ich mußte.
Fortſeßung folat.) S

S e

e

6emeinnütziges
Ueber die Friſcherhaltung es Butter in der heißen

Jahreszeit. Selbſt bei teuren Erzeugniſſen der Butter kommt
es häufig vor, daß der Geſchmackſichzuletztweſentlichverſchlechtert,
ſo daß etwa der Reſt eines Pfundes in kleiner Häuslichkeit nur
noch zu Kochzwecken verwandt werden kann. Dein tritt folgende
Aufbewahrungsart erfolgreich entgegen Die gekaufte Butter
iſt ſofort an einen möglichſt kühlen, dunkeln Ort zu bringen.
Der Einſetzung in den Eisſchrank ſtehen mancherlei Bedenken

entgegen. Es befinden ſich naturgemäß Sachen und Speiſen
darin, die einen leiſen nicht etwa ſchlechten aber doch ihnen
eigentümlichen Geruch ausſtrömen. Da nun nichts ſo ſchnell
Gerüche aller Art annimmt, und auf das Unangenehmſte
wiedergibt, als die Butter ſo iſt damit zuweilen auch nicht

Man
legt ſie am beſten in ein Porzellangefäß, füllt dieſes mit

Dieſes Waſſer iſt an heißen

geholfen. Der dunkle kühle Ort paßt alſo am beſten

Waſſer und ſalzt es kräftig.
Sagen mindeſtens zweimal zu wechſeln. Auf dieſe Weiſe kann
man ſelbſt in kleinen Häuslichkeiten auf Marktgängen im

Das letzteSommer beruhigt etwa 2 bis 8 Pfund einkaufen.
Stück wird ſicher noch den Geſchmack des erſten haben.

Seefſiſche friſch erhalten. Will man Seefiſche, die bis
zum Verkauf auf Eis gelegen haben und deshalb möglichſt

Uumgehend verbraucht werden müſſen, aber doch ohne Eis
ſchrank, bis zum nächſten Tage halten, ſo koche man ſie nicht
an, denn das nimmt den feinen Geſchmack ſowohl als auch
das beſte Nährſalz, ſondern übergieße ſie mit einer ſchwachen
kochenden Eſſiglöſung.

Tomaten, halten ſich in ſcharfem Salzwaſſer, dem einige
Tropfen Salicyl zugugeben ſind, mehrere Wochen tadellos.

Sie verblaſſen nur ein wenig, verlieren aber von der Herz
haftigkeit ihres Geſchmacks nichts. Zu beachten iſt nur, daß
auf den Steintopf, in welchen ſie geſchichtet werden, ein Deckel
mit ſchwerem Stein gelegt werde, damit ſie nicht nach oben,
von der Schwere des Salzwaſſers gehoben, kommen und ſo
der Luft doch ein wenig ausgeſetzt bleiben.

ein.

Grünſauce eine vorzügliche Beigabe für Fleiſchſpeiſen.

Die Hausfrau hat Sorge zu tragen, daß als Beigaäbe
für Fleiſchgerichte eine erfriſchende Sauce gereicht wird, die den
Appetit anregt. So z. B. Grünſauce. Jn einem hellbraunenButterſchwitzmehl wenn feingehackte Peterſilie, etwas Kerbel,

etwas Porree, ein wenig Dill äm ganzen zwei Löffel),
20 Minuten gedünſtet, mit heißem, ſchwach geſalzenen
Waſſer gekocht und zuletzt mit Zitrone herzhaft gemacht.

Dieſe Sauce iſt kalt zu reichen
Geſundheitspflege übt man ſchon, indem man vorbeugt

und verhütet. So darf die Hausfrau in heißen Sommertagen
das Eiweiß nur bis zum andern Tag aufheben, ſpäter
zerſetzt es ſich in der Hitze und bringt dem Magen ſchweren
Schaden. Gemüſe, namentlich junge Kohlräbi, zerſetzen ſich
ebenfalls ſehr ſchnell kann Uebriggebliebenes nicht abends
gewärmt werden, ſo iſt es unbedenklich fortzuwerfen. Wurſtdarf jetzt nur in e en Mengen gekauft werden, gut ge
räucherte erhält den Vorzug; namentlich in Leberwurſt ent
wickelt ſich Wurſtgift ſehr ſchnell und dies iſt ein furchtbarer
Feind des menſchlichen Organismus. Die gleiche Warnung
gilt der Hausapotheke, in der oft genug die verſchiedenſten
Arzeneien von längſt überſtandenen Krankheiten ſtehen und
womöglich noch einmal gebraucht werden ſollen, auch Pulver
und Pillen. Nur der Argt weiß, ob letztere in dieſem oder
jenem Fall wieder gebraucht werden können; oft hat z. B.
der Unverſtand bei Verdauungsſtörungen ſtopfende Mittel
angewendet, die der Arzt (wie es bei Kindern häufig vor
kommt) durch gegenteilige Verordnungen, damit die ſchädlichen
Stoffe ganz aus dem Körper entfernt wurden, geheilt hat.

Der Durſt ſteigert ſich in heißer Jahreszeit erheblich
viele e glauben ihn am beſten mit viel Waſſertrinken
zu ſtillen dies regt aber nur die Schweißdrüſen zu ver
mnehrter Tätigkeit an und der Durſt ſtellt ſich bald wieder

Am beſten iſt hier der kühlende Einfluß der Obſt
ſäuren; Zitronen- und Apfelſaft-Limonaden mäßig genoſſen
ſind ein r e ttches durſtſtillendes Mittel.

ppen aber nach und nach



Friſche Wurſt an der Front.

Um unſeren Soldaten an der Front, denen ja die beſte Ver
pflegung geboten wird, Abwechſlung zu ſchaffen, erſcheint möglichſt
oft die hochwillkommene friſche Wurſt auf ihrem Speiſezettel.
Dieſelbe wird von Soldaten in großen Feldſchlächtereien hergeſtellt.

Der Kardinal Deſiré Joſeph Mercier, Ergzbiſchof von Mecheln,
wurde infolge ſeiner andauernd deutſchfeindlichen Haltung, der er
in ſeinem letzten e beſonders ſcharfen Ausdruck

verlieh, von dem deut
ſchen Generalgouverneur
von Belgien, Freiherrn v.
Biſſing, öffentlich verwarnt,ſich fernerhin jeder poli
tiſchen Aufreizung zu ent
halten und weitere Unbot

mäßigkeiten zu unterlaſſen-
Der Kardinal, der in Paris

und Leipzig ſtudierte, hat
auch das freie Geleit, das
ihm die deutſche Regierung
zu einer Romreiſe ver
ſchaffte, ſtark in deutſch
feindlichem Sinne ausge
nutzt. Der Privatſekretär
Loncin des Kardinals
mußte wegen Spionage
verhaftet werden. Bei
einer Hausſuchung hat ſich
herausgeſtellt, daß die
Organiſation. des ſoge
nannten „Oevre du mwot
du soldat“, durch die unter
Benutzung von Chiffre
adreſſen eine unerlaubte

Nachrichtenvermittlung
zwiſchen Belgien und der
feindlichen Front fortgeſetzt
erfolgte, dem Privatſekre
tär Loncin ſehr nahe ſtand.

Jm Verband der eng
liſchen Kriegsſchiffe, die
unſerer Nordſeeküſte einige
Male einen Beſuch abſkat
teten, befanden ſich auch

FluggeugMutterſchiffe,
von denen dann eine An
zahl Waſſerflugzeuge auf
ſtiegen, in der Abſicht,

Der belgiſche Kardinal Mercier. unſere Anlagen an der

Engliſches Flugzeuge Wutterſn mit einem Waſſerflugzeug.

Nordſeeküſte mit Somben zu bewerfen. Ein Schaden wurde hier
durch aber nicht angerichtet, dagegen gelang es unſeren braven
Verteidigern ſtets, mehrere feindliche Flugzeuge herunter zu holen.
Auch von den die glin Nülterſchiſte begleitenden Torpedo
booten wurden einige vernichtet

Ein Maſſenquartier an der franzöſiſchen Front.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Sehr wird ſtrafrechtlich verfolgt
Verantwortlich für die Redaktion

Druck und Verlag Neue Berliner Verlagsanſtalt, Aug. e e e Berliner Str. 40.
Max e Charlottenburg, Weimarer Str. 40
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